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Zum Qnuartal's⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
J. Affeltowiez, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Eke 1 zb. 
Frenzel & Comp., Markt 56. 
Marcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. } 
M. Grätzer Ach In: Mühlen: u. en a rar 
Ad. Gumnior, Mühlen u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
K Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
L. A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
8. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
85 K. Nowakows i, Wiener Platz Nr. 2. 
T 


„W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
Bruno Ratt, vorm. M. C. Hoffmann, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Anton Radomsti in Jerzyce. 

Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
u 1 en 2 e 1 
Streich, Sapiehaplatz Nr. 5 = 
gugs Spuler (Carl Hen. Ulrici & C) Breiteſtr. 14. 
uſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
Paul 0 Sapiehaplatz Nr. 7. 
Jul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
Abonnements 
onsſtellen ohne 
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| e Ein Pyrrhus Sieg. 
5 7 2 2 en Ei . 2 ae 72 
I Die kirchenpolitiſe e Vorlahe iſt in amendirter, perſtümmelter 
e veränderter Geſtalt vom Abgeordnetenhauſe mit — vier 


Stimmen Majorität angenommen worden. Wir nennen dieſen 
Erfolg einen Pyrrhus⸗Sieg, und wahrſcheinlich nicht bloß wir 
nennen ihn ſo, ſondern auch die Regierung und die Parteien, welche 
das Geſetz in ſeiner jetzigen Geſtalt durchgeſetzt haben, werden 
lich ſchwerlich des Eindrucks erwehren können, daß ihr „Sieg“ 
von höchſt fragwürdiger Art iſt, ja, daß er und die ihm voran⸗ 
gegangene Debatte weder der gegenwärtigen Regierung noch 
denjenigen Parteien und Perſonen, welche für das Geſetz einge⸗ 
treten find, im Lande zur Förderung dienen kann. Das Blatt, 
welches der geſtrige Tag der preußiſchen Geſchichte eingefügt hat, 
wird als ein ruhmreiches oder auch nur erquickliches von keiner 
Seite bezeichnet werden. 8 
Was die Regierung, und ſpeziell den Herrn Miniſter von 
Puttkamer, anbetrifft, jo kann fie von einem „Siege“ überhaupt 
nur in ſehr uneigentlicher Weiſe reden, nur in dem Sinne 
neclich, daß auch die Opponenten gegen das Geſetz ſchlecht⸗ 
weg, ihren Willen nicht durchgeſetzt haben. Und daſſelbe gilt 
Ri den konſervativ⸗liberalen Veranſtaltern des Kompromiſſes. 
Wenn man dem Kultusminister von Puttkamer glauben 
fo iſt in den letzten zehn Jahren von Seiten der Regie⸗ 


ze Beſtimmungen, insbeſondere aber um den Artikel 4 (den 
Paragraphen), auf welchen die Regierung das allergrößte 
zu legen erklärt hatte, kürzendes Kompromiß, geſchloſſen 
hen den Konſervativen und etwa der Hälfte der National⸗ 
, gelangte ſchließlich zur Annahme. Indeſſen auch dies ift 
U richtig, nicht einmal das Kompromiß als ſolches trug den 
on, ſondern ihm noch mit Artikel 1. des 
Abletzes der Kopf abgeſchlagen werden, ehe es die Majo⸗ 
telt. Uebereinſtimmend wird gemeldet, daß Herr von 
ein Erſtaunen über dieſen Ausfall der Abſtimmung 

 unterb rücken vermochte. 5 
ben alſo weder die Regierung noch die Vertreter des 
ihren Oweck erreicht. Der Sieg wird noch eigen⸗ 
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werden bei uns ſowie bei ſänmmtlichen Diftribu- unvorſichtige Ae 


kommen. 


et, wenn man bedenkt, daß betreſfs zweier der 


mit Ja ſtimmenden Mitglieder die Wahlprüfungskommiſſion be⸗ 
reits die Ungiltigkeitserklärung der Wahl beantragt hatte, und 
daß die Majorität ſomit nur darum nicht auf zwei Stimmen 
zuſammengeſchrumpft war, weil der Antrag, vor der dritten 
Leſung hierüber zu entſcheiden, abgelehnt worden war. 

Was die Regierung nun thun wird, läßt ſich ganz beſtimmt 
noch nicht ſagen. Sie kann entweder dem verſtümmelten Geſetze 
ihre Zuſtimmung verſagen und die Vorlage überhaupt zurück⸗ 
ziehen; fie kann ferner im Herrenhauſe den Artikel 1 und 
Anderes wiederherſtellen laſſen, ſo daß die Vorlage an das 
Abgeordnetenhaus zurückgehen muß, und dann die betreffenden 
Beſtin mungen hier nochmals durchzudrücken verſuchen, oder ſie 
kann auf das Geſetz für jetzt verzichten und die Artikel deſſel⸗ 
ben, auf welche es ihr am meiſten ankommt, ſpäter als beſon⸗ 
dere Vorlagen einzeln einbringen und — wo nöthig — mit 
Hilfe des Zentrums durchzuſetzen verſuchen. Das letztere Ver⸗ 
fahren wäre gleichbedeutend mit dem Gange nach Canoſſa, denn 
das Zentrum iſt nicht um billigen Preis zu haben, wenn es 
ſieht, daß man ſeiner bedarf. 

Vorläufig iſt das Abgeordnetenhaus vertagt, und zwar 
allem Anſcheine nach bis zur Entgegennahme der Vorlage nach 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes. Dann würde der Kampf im 
Abgeordnetenhauſe abermals entbrennen. Bis jetzt hat derſelbe 
eine ſegensreiche Wirkung inſofern gewiß nicht geübt, als, wie 
die „Germania“ mit Recht hervorhebt, durch ihn die Gegenſätze 
nur neu geſchärft und verbittert worden ſind. Eine Wieder⸗ 
holung deſſelben würde gewiß noch weiter nach dieſer Richtung 
hin wirken. 

Dagegen hat die Debatte allerdings auch eine erfreuliche 
Folge; wenigſtens läßt ſich dieſelbe nach der Montagsſitzung des 
Abgeordnetenhauſes mit Sicherheit erwarten. Schon ſeit einiger 
Zeit iſt die „konſervative Strömung“ im Abnehmen begriffen, 
die Eindrücke der letzten Debatte, in welcher nochmals die großen 
Gegenſätze insbeſondere durch Virchow und Rickert klar zum Ver⸗ 
ſtändniß gebracht wurden, 
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Uueberzeugend legte Virchow die 
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und an das berüchtigte Wort „Der Starke weicht muthig zurück“ 
erinnerte. Ueberzeugend that er dar, daß die Regierung auch 
bei der Vorbereitung und Einbringung dieſer Vorlage es an 
jeder Vertrauensbezeugung gegen das Haus habe fehlen laſſen, 
ja daß die Art, wie die aus Anlaß der Vorlage gegebenen amt⸗ 
lichen Enthüllungen ſtattfanden, nicht einmal die angemeſſene, der 
Stellung der Volksvertretung entſprechende geweſen ſei. Sehr ge⸗ 
ſchickt zeigte er, daß gewiſſe Konſervative in einer ganz anderen 
Welt als in der Gegenwart und im modernen Preußen leben. 
Er erzielte dies durch den Hinweis auf den Abgeordneten von 
Kröcher, welcher bekanntlich von einer königlich preußiſchen Volks⸗ 
vertretung geſprochen und dieſer etwa die Stellung eines Beamten⸗ 
kollegiums angewieſen hatte, deſſen Pflicht es iſt, den Willen der 
Regierung auszuführen. 

Eine treffliche Ergänzung dieſer Rede war die des Abge⸗ 
ordneten Rickert, welcher darthat, daß auch heute noch Nie⸗ 
mand über die eigentlichen Abſichten unterrichtet ſei, welche die 
Regierung mit der Vorlage verfolge, und daß man darum einem 
Kultusminiſter, welchem die Liberalen ihr Vertrauen verſagen, 
die gewünſchten Vollmachten nicht geben könne. Er hätte bei⸗ 
fügen können, daß, ſelbſt wenn Herr v. Puttkamer ſich ſtrikte 
über ſeine Zwecke erklärt haben würde, damit die Abſichten des 
Fürſten Bismarck noch immer nicht aus ihrem Dunkel gerückt 
worden wären. 

Herr v. Puttkamer gab aber gar keine derartige Erklä⸗ 
rung, er verweigerte vielmehr auch jeden bündigen Aufſchluß 
darüber, ob die Regierung, falls das Kompromiß angenommen 
würde, auf die ſpätere Einbringung des Art. 4 als beſondere 
Vorlage verzichten würde. Dieſes Verhalten des Miniſters 
koſtete dem Kompromiß jedenfalls eine Anzahl von Stimmen. 


von „Oy 90 läge für Her 
vom Schlage des Redners Es war über⸗ 
aus bezeichnend, daß der Sufigminifter feldſt gegen die Auslaf 
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Vorgehen der Regierung wie der Vertreter des Kompromiſſes 
dar, überzeugend kennzeichnete er den bedenklichen Geiſt der 
Vorlage, betreffs deſſen er an den traurigen Namen „Olmütz“ 


ſungen des Herrn v. Meyer aufzutreten und deſſen Lehre vom 
Begnadigungsrechte zu widerlegen ſich veranlaßt ſah. 

Wir haben wie gejagt, das Vertrauen, daß — Dank den 
Leiſtungen von der Miniſterbank wie aus dem konſervativen und 
liberalen Lager — der Geſammteindruck der geſtrigen Debatte 
einen günſtigen, läuternden Einfluß auf das Volk machen muß, 
und zwar in der Richtung, daß die Selbſtſtändigkeit der Volks⸗ 
vertretung wieder als ein Gut erkannt wird und deren Würde 
und Bedeutung im Staate wieder mehr zur Geltung kommt. 

Letzteres verſtehen wir ſo: der diplomatiſche Charakter der 
Vorlage und der Umſtand, daß ihr Zweck nur den Einge⸗ 
weihten (wozu die Volksvertretung nicht gehörte) verſtänd⸗ 
lich iſt, hat dieſelbe von Anfang an nicht populär werden laſſen. 
Gerade der große kirchenpolitiſche Kampf iſt dem Volke nicht 
blos Verſtandes⸗, ſondern auch Herzensſache, und darum werden 
nach den neueſten Erfahrungen die Wähler gewiß fürdorhin 
darauf ſehen, Männer in die Volksvertretung zu ſchicken, welche 
dort nicht blos Diplomatie oder die Politik der Standesintereſſen 
treiben, ſondern welche auch mit ihrem Herzen und Gewiſſen an 
den großen Fragen Theil nehmen, zu deren Mitentſcheidung ſie 
berufen ſind. Den Konſervativen und auch den Vertretern des 
Kompromiſſes dürfte eine ſolche Wendung der Volksſtimmung 
nicht förderlich ſein. 


Die Affaire Meinhold. 
Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“: „Die Magdeburgiſche 
Zeitung“ hat in einer früheren Korreſpondenz (welche auch die 
„Poſener Ztg.“ abgedruckt hat) über die Ernennung des Paſtors 
Meinhold zum Superintendentur⸗Verweſer der Diözefe 
Kammin dieſe Sache als eine ziemlich harmloſe dargeſtellt und 
namentlich unter Berufung auf den Umſtand, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Paſtor Meinhold durch Generalſuperintendent 
D. Brückner geführt worden ſeien, ſich dahin ausgeſprochen, daß 
der Angelegenheit eine zu hohe Bedeutung beigelegt werde, weng 
man aus ihr den Schluß zöge, daß der Oberkirchenrath damit 


— Die Sache 
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Erklärungen die hinreichende Bürgſchaft künftigen Gehorfans 


gegeben hat. Aber ſo lange dieſe Erklärung, die, wie verlautet, 


nicht einmal in amtlicher Form, ſondern in einem vertrau? 
lichen Schreiben an ein Mitglied des Kirchenregiments abgegeben 
worden ift, nicht in ihrem Wortlaut veröffentlicht wird, iſt der 155 
Eindruck einer ſchwächlichen Nachgiebigkeit des Evangeliſchen Ober 
kirchenrathes unvermeidlich. Dazu kommt, daß Paſtor Meinhold 
ſich auch in den neueſten Kundgebungen noch als den ent 
ſchiedenſten Gegner der Union öffentlich bekannt hat, und daß 
die von ihm geführte Partei der orthodoxen Lutheraner und 
Auguſt⸗Konferenzler nur den günſtigen Zeitpunkt erwartet, um 
— fo wet es nach ihr geht — die Union zu ſprengen und 
eine lutheriſche Kirche, deren Rechtsbeſtändigkeit fort und fort 
von jener Seite behauptet wird, wieder herzuſtellen. Seiner 
ganzen Stellung zur Union nach würde Meinhold an und für 
ſich ſchon der denkbar ungeeignetſte Superintendent ſein, der ſich 
überhaupt finden läßt. Dazu kommt nun aber der erſchwerende 
Umſtand, daß Meinhold von Rechtswegen feines Amtes als 
Superintendent entſetzt iſt, und daß die von ihm eingelegte Be⸗ 
rufung gegen ſeine Entfernung aus dem Superintendentenamte 
von dem königlichen Gerichtshofe abgewieſen worden iſt, ganz 
davon zu ſchweigen, daß dieſer Abſetzung ſchon ein Mal eine 
früher aus denſelben Gründen über ihn verhängte voran⸗ 
gegangen war, die nur in Folge königlicher Begnadi⸗ 
gung nicht zur Vollſtreckung gekommen iſt. Wie die oberſte 
Kirchenbehörde dieſen in einem durch alle Inſtanzen du 

geführten gerichtlichen Verfahren ſeines Amtes entſetzten Super⸗ 
Superi 1 
machen und wie der Kultusminiſter dieſem Verfahren Hie ihm 
zuſte ertheilen kann, ble 

uns unverſtändlich, und auch unjer Vertrauen zu dem General⸗ 
ſuperintendenten D. Brückner reicht nicht hin, um in einem ſol⸗ 
el zu er⸗ 
eden Un⸗ 


des Kirchenregiments an 
Gegner deſſelben war 
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Abſetzung Meinhold's aufrecht zu erhalten. Kann es unzwei⸗ 
1 deutiger ausgeſprochen werden, daß die Rehabilitation Meinhold's 

mit der von dem Kirchenregiment gemachten Schwenkung im Zuſam⸗ 
menhange ſteht? Aber wenn das Kirchenregiment auch wirklich, nach⸗ 
dem in ihm eine andere Strömung die Oberhand gewonnen hatte, eine 
Wiedereinſetzung Meinhold's in die Superintendentur mit ſeiner 
eigenen Ueberzeugung für vereinbar hält, jedenfalls bleibt es doch 
in hohem Maße bedenklich, wenn dabei Wege eingeſchlagen wer: 
den, durch welche das Geſetz umgangen wird. Den abgeſetzten 
Superintendenten wieder zum Superintendentur⸗Verweſer machen, 
das iſt eine Umgehung des Geſetzes, durch welche die Autorität 
des Kirchenregiments ſchwerlich geſtärkt werden dürfte. Die 
f Affaire Meinhold iſt uns der unwiderlegliche Beweis dafür, daß 
die Widerſtandskraft des Kirchenregiments gegen die ſchroff⸗ortho⸗ 
donxe und konfeſſionelle Richtung, die in einem Mann wie Mein- 
\ hold einen ihrer extremſten Vertreter hat, mehr und mehr ge⸗ 
brochen iſt und daß der Unterſchied zwiſchen dem jetzigen Leiter 
des oberſten Kirchenregiments und ſeinem Vorgänger kaum ein 
geringerer iſt, als er auf anderen Gebieten in den Namen 
Puttkamer und Falk ſich darſtellt.“ 


Deutſchland. 


5 C. Berlin, 28. Juni. [Die dritte Leſung.] 
b Unter ſo hochgradiger Spannung, wie ſie kaum jemals früher 
in einer unſerer parlamentariſchen Verſammlungen beſtand — 
weil kaum in irgend einem früheren Falle die Entſcheidung über 

eine wichtige Vorlage von ſo wenigen Stimmen abhing —, be⸗ 

gann heute die dritte Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage. Faſt 

400 von den 433 Mitgliedern waren anweſend, doch befand ſich 

während der meiſten Reden ein großer Theil der Abgeordneten 
in den Nebenräumen, wo immer von Neuem die von den 
Fraktionen aufgeſtellten Präſenzliſten verglichen, immer wieder die 
Freunde und Gegner gezählt wurden. Inzwiſchen aber blieb, 
was drinnen im Saale verhandelt ward, doch keineswegs ohne 
Einfluß auf die Abſtimmung. Herr v. Puttkamer hat vielmehr 

wahrſcheinlich auf die Ablehnung des § 1 mit einer Stimme 
Mehrheit weſentlich eingewirkt; ſeine erſte, ſehr zurückhaltende 
Antwort auf die Frage Eynern's, ob die Regierung etwa den 
Biiſchofe⸗Paragraphen in der nächſten Seſſion geſondert einbringen 
wolle, machte auf manchen ſchwankenden Nationalliberalen einen 
ungünſtigen Eindruck; als der Kultusminiſter das bemerkt hatte, 
erklärte er ſich in einer zweiten kurzen Rede beſtimmter in be⸗ 
ruhigendem Sinne, aber nur für ſeine Perſon, ſo daß der 
Kanzler nicht mit verpflichtet wurde, und gleichzeitig fachte er 
die oppositionelle Stimmung von Neuem durch die ganz über⸗ 
flüſſige Unhöflichkeit an, mit welcher er erklärte, das Vertrauen 
doder Mißtrauen von Rickert und Genoſſen ſei ihm gleichgiltig. 
Das Meiſte aber trug zu der Verwerfung des § 1 die voraus⸗ 


ER u dieſem Paragraphen bei. Die durch dieſes Amendement dem 
Staats ministerium zugedachte Vollmacht, von der Anſtellung 
e welche ihre Bildung auf ausländiſchen 
Er alten gen haben, hatte die Regierung ſelbſt in ihrer 
Porlage gefordert, und demgemäß ſtimmten auch die Miniſter 
— Safe, aber mit dem Zentrum, welches die Klauſel unbedingt 
ar verwarf, und mit der Fortſchrittspartei, welche durch die Ver⸗ 
werfung den ganzen Paragraphen für möglichſt viele National⸗ 
liberale unannehmbar machen wollte, votirten auch die Konſer⸗ 
vativen dagegen. Man konnte letzteres nur mit ihrer Abſicht er⸗ 


gegangene Ablehnung des freikonſervativen Amendements Stengel | 


klären, ſchon in dieſem Augenblicke, während das Zentrum doch in 
formellſter Oppoſition ſteht, die Erneuerung des kon⸗ 
ſervativ⸗klerikalen Bündniſſes vorzuberei⸗ 
ten, und mit der Hoffnung der Konſervativen, trotzdem die 
Annahme des § 1 forciren zu können. Darin eben täuſchten fie 
ſich aber; jo viel man bei dem ziemlich tumultuariſchen Abſtim⸗ 
mungs⸗Modus des ſogenannten Hammelſprungs bemerken konnte, 
ſchienen weniger Nationalliberale, als ſich in der Fraktion für 
das Kompromiß erklärt hatten, für den $ 1 zu ſtimmen. Die 
Aufregung bei der Verkündigung des Reſultats war ungeheuer; 
es gelang dem Präſidenten lange Zeit nicht, bei der Fortſetzung 
der Debatte den Rednern Gehör zu verſchaffen. Die Faiſeurs 
des Kompromiſſes, namentlich die von rechts offenbar äußerſt 
verblüfft, traten zu einer Beſprechung zuſammen, ſo daß mancher, 
der in das laute Bravo der Linken bei der Mittheilung des Ab- 
ſtimmungs⸗Ergebniſſes über $ 1 eingeſtimmt hatte, beſorgt wurde, 
die Herren möchten ein Mittel finden, den im Kompromiß ent⸗ 
ſtandenen Riß wieder zu flicken. Inzwiſchen nahm die weitere 
Diskuſſion ſammt Abſtimmungen den durch die weitere Verein⸗ 
barung der letzten Tage vorgeſchriebenen programmmäßigen Ver⸗ 
lauf, und allmälig wurde bekannt, daß es bei der Verwerfung 
des § 1 bleiben werde, daß der Riß als unreparirbar erkannt 
worden — zur großen Genugthuung der Gegner des Kompro⸗ 
miſſes, denn die allerwichtigſte Beſtimmung deſſelben war 
damit gefallen. Und die Sieger, welche alsdann am Schluß mit 
vier Stimmen Majorität ein ſolches Geſetz durchbrachten, 
machten gar nicht die Miene von Triumphatoren. 


— Prinz Heinrich von Preußen wohnte bei 
ſeiner Anweſenheit in Shanghai am 17. April einem ihm 
zu Ehren von dortigen Deutſchen im Saale der Freimaurer-Loge 
veranſtalteten Feſteſſen bei. Privatmittheilungen und dem Be⸗ 
richte einer Shanghaier Zeitung entnehmen die „Hamb. Nachr.“ 
noch nachſtehende Details über das Feſt: Um 7 Uhr Abends 
verſammelten ſich die Geladenen im kleinen Saal. Prinz Heinrich 
erſchien in Begleitung des deutſchen General-Konfuls Dr. Focke 
und ſeiner mititäriſchen und Zivil⸗Gouverneure, gegen halb 8 
Uhr. Am Fuße der Treppe von den Mitgliedern des Komites 
empfangen, geleiteten dieſe den Prinzen nach der Empfangshalle, 
von wo nach kurzem Aufenthalt und unter den Klängen eines 
Marſches, die Geſellſchaft ſich in den Feſtſaal begab. Derſelbe, 
ſtrahlend im Gaslichte, zeigte im Fond die überreich mit Blumen 
umkränzte Büſte des Kaiſers. Das Ganze bot einen glänzenden 
und feſtlichen Anblick. Prinz Heinrich nahm am Mitteltiſch Platz, 
ihm zur Rechten Herr S. G. Hübbe und zur Linken Herr W. 
Reiners, Mitglieder des Empfangs⸗Komites, dem Prinzen gegen⸗ 
über ſaß der deutſche General⸗Konſul. Nach dem zweiten Gange 
erhob ſich Dr. Focke und brachte das Wohl des Prinzen aus, 
indem er der hohen Freude Ausdruck gab, welche die deutſche 
Geſellſchaft empfinde, Se. königl. Hoheit in ihrer Mitte zu ſehen. 
Der Toaſt wurde mit Begeiſterung aufgenommen. Kurz darauf 
wurde ein Zeichen gegeben, daß der Prinz zu antworten wünſche, 
worauf ſich die ganze Geſellſchaft ſofort erhoh. Mit latter 
klangvoller Stimme hielt Prinz Heinrich die folgende Anſprache: 

„Meine Herren! Die Intereſſen des Reichs haben es in dieſer 
Zeit fo gefügt, daß vier Schiffe Seiner Majeſtät ihre Flaggen vor 
dieſer fernen Stadt entfalten. In ihnen wird ein Stück des Vater⸗ 
landes hinausgetragen in die weite Welt, mit einem Organismus von 
Erz und mit deutſchen Männern in Waffen. Dadurch iſt ein beleben⸗ 


des Element geſchaffen für das Deutſchthum in allen Theilen der Erde, 
eine bindende Kette zum großen Vaterlande, welche ſich ſtark erweiſen 


Der neue Befeſtigungsring um Paris. 
(Schluß.) 
N Der Verfaſſer verläßt ſich aber hier auf das, was er die 
Haupteigenſchaft der neuen Pariſer Befeſtigung bezeichnet: näm⸗ 
lich noch mehr als zur Defenſive, zu einer Offenſive zu 
dienen und den Rückhalt zu großen Ausfällen, unter Umſtänden 
einer offenen Schlacht, abzugeben. Die ſtrategiſche Bedeutung 
dieſer Forts zwiſchen Marne und Seine erblickt der Verfaſſer 
darin, daß von nun an einer feindlichen Armee die Ueberſchrei⸗ 
tung der Seine vor Paris und überhaupt die Ausführung einer 
Belagerung im Süden der Stadt außerordentlich erſchwert ſein 
würde. Am meiſten ſchutzbedürftig war der Abſchnitt am linken 
Ufer der Seine bis Verſailles, wo die Höhen von Meudon, Cla⸗ 
mart und Chatillon den deutſchen Gefchügen die Beſchießung des 
ſlidlichen Paris und der unmittelbar gegenüberliegenden Forts: 
Iſſy, Vanves, Montrouge ꝛc. aus geringer Entfernung geſtatte⸗ 
en. Dem iſt jetzt durch die Errichtung des Forts Chatillon vor⸗ 
ebeugt; um aber dem Feinde den Zugang zu dem Thale des 
Bievre⸗Flüßchens zu wehren, find zu beiden Theilen des Thales 
Befeſtigungen errichtet; rechts das Fort Palaiſeau, links die Re⸗ 
oute von Biépre nebſt einigen die Abhänge krönenden Batterien. 


e Verſailles decken, in weitem Bogen gezogen worden: 
dem Fort Palaiſeau find es die Forts Haut:Buc und St. 
rdnordweſtlich von Paris überſpringend auf das Fort 
an dem als Uebelſtand getadelt wird, daß das vor: 
rrain mit Wald bedec Die Befeſtigungslinie 
ieder zurück zum Mont⸗Valerien, ſpringt aber 
eder bis zur Mitte zwiſchen den 
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| ohne die Abſicht, daſelbſt dauernd ein geiſtliches Amt auszuüben, 


Möge dieſe deutſche Treue in N 


unſere beiligiten und edelſten nationalen 
Majeſtät der Kaiſer! Er lebe 


Ein dreifaches, brauſendes Echo fand das Hoch des Prinzen, 
während die Muſik die Nationalhymne ſpielte. Weitere Toaſte 
wurden nicht ausgebracht. Während des Diners ſpielte die auf 
der Gallerie des Saales plazirte Marinekapelle des „Prinz Adal⸗ 
bert“ eine Reihe anmuthiger und gewählter Stücke. Es herrſchte 
eine zwangslos fröhliche und animirte Stimmung in der Geſell⸗ 
ſchaft. Der Prinz verließ in Begleitung ſeines Gefolges und 
des General⸗Konſuls um 11 Uhr das Feſt, die übrige Geſell⸗ 
ſchaft blieb aber noch lange Zeit in der Freimaurerhalle vereint. 
Das Arrangement des Feſtes erwies ſich als in jeder Beziehung 
vortrefflich und der Prinz ſoll wiederholt ſeine Anerkenunng aus⸗ 
losen haben über Alles, was zu feinen Ehren veranftaltet 
worden. 


— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
ſchreibt: „In der Beurtheilung des Ganges, wel⸗ 
chen die kirchenpolitiſchen Debatten bis heute 
genommen, und ſpeziell der Haltung des größeren Theils 
der nationalliberalen Partei in dieſer Angelegenheit, wird häufig 
der ſehr weſentliche Unterſchied überſehen, welcher zwiſchen dem 
urſprünglichen Regierungsentwurf und der Vorlage beſteht, wie 
ſie aus der zweiten Leſung hervorgegangen iſt und die Grund⸗ 
lage der Verſtändigungs⸗ Verhandlungen bildete. Wir weiſen 
darum nur auf die folgenden Punkte hin: Als unerläßliche 
Vorbedingung der Dispensertheilung bei Anſtellung von Geiſt⸗ 
lichen iſt die geſetzmäßige Anzeige feſtgeſtellt. Die Berufung an 
die Staatsbehörde gegen Entſcheidungen der kirchlichen Behörden 
ſteht auch ferner noch dem Betroffenen frei. Die ſtaatliche 
Wiederanerkennung gerichtlich abgeſetzter 
Biſchöfe iſt in jeder Form ausgeſchloſſen. Die 
Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtungen iſt nicht für ein⸗ 
zelne Empfangsberechtigte durch den Kultusminiſter, ſondern nur 
für den gunzen Sprengel durch Beſchluß des Staatsminiſteriums 
geſtattet. Die ſtrafrechtliche Verfolgung von Vergehen gegen die 
Maigeſetze iſt nicht zu einem von dem Belieben des Oberpräſi⸗ 
denten abhängigen Antragsdelikt gemacht, ſondern es ſind nur 
einzelne geiſtliche Amtshandlungen geſetz⸗ 
mäßig angeſtellter Geiſtlicher in fremden Pfarreien 
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ſtraffrei gemacht. Endlich iſt das ganze Geſetz mit Ausnahme 
weniger Artikel nicht dauernd bewilligt, ſondern nur auf die 
kurze Probezeit von anderthalb Jahren. In der letzteren Beſtim 
mung liegt auch eine gewiſſe Garantie gegen die Eventualität, d 
daß die Regierung demnächſt mit neuen Maßnahmen auf kirchen 
politiſcem Gebiet vorgehen werde, die nur mit Hülfe des 
Zentrums durchzubringen wären. Wenn man die noch übrig 
gelaſſenen Beſtimmungen unbefangen prüft, ſo wird man zugeben 
müſſen, daß ſie nicht derart ſind, um den Vorwurf des „Ganges 
nach Canoſſa“ zu rechtfertigen. Der beſte Beweis hierfür liegt 


iſt in Bereitſchaft und kann in kürzeſter Zeit ausgeführt werden. 
Zum Schluß ergeht ſich der Verfaſſer in den Möglichkeiten eines 


zoſen mag es ſchmeicheln, ſich in derartigen Zukunftsbildern zu 
ergehen; auf deutſcher Seite wird man ganz kalt dabei bleiben. 
Es giebt vielleicht noch andere Eventu litäten, als Tenot ge: 
dacht. Die neue Befeſtigung von Paris bietet freilich einem 
Gegner ein ungewöhnliches Problem, deſſen Löſung aber häufig 
dadurch erleichtert wird, daß in der vermeintlichen rieſengroßen 
Stärke, vor Allem aber in der unförmlichen Koloſſalität, wie 
das neue Feſtungslager von Paris ſich darſtellt, Momente und 
Faktoren der Schwäche und Lückenhaftigkeit liegen. Es kommt 
Alles auf eine Probe an, nach der man freilich bei uns gar kein 
voreiliges Verlangen trägt. Um nur eine Einwendung zu 
machen, ſo hat der Verfaſſer den Fall überſehen, daß eine . 
deutſche Armee in der Stärke von 2— 300,000 Mann an einem 
geeigneten Punkte vor Paris eine feſte Stellung, ebenfalls ein 
feſtes Lager, bezieht, als ein großes, jederzeit zu einer Feld⸗ 
ſchlacht bereites Beobachtungsheer, das zugleich im Stande iſt, 
wenn nicht der Stadt alle Lebensadern abzuſchneiden und fie her“ 
metiſch zu blockiren, durch Streifkorps den Verkehr mit der Stadk 
nahezu unmöglich zu machen. Mit der größten Vorſicht en 
von 
rie⸗ 


Stellung behauptend, wäre die übrige deutſche Armee 
500,000 Mann im Stande, das Land zur Annahme des 
dens zu zwingen. Bezeichnend iſt der Schluß des Verfaſſers. 
Die Anerkennung, welche er an anderen Stellen der deutſchen 
Armee zollt, zeigt, daß er nicht zu den gewöhnlichen Chauviniſten 
gehört; aber auch er ſtimmt zum Schluſſe in das Horn der Re⸗ 
vanche. Die Befeſtigung von Paris erſcheint ihm als der halbe 
Theil derſelben, als die wichtigſte Vorbedingung dazu. „e „ 
burg und Metz“ — fo lautet der Schlußton — „können jetzt } 
auf ihre Befreiung hoffen; Paris einmal unverwundbar, 5 
auch ihre Befreiung ſicher. (Magdeb. Ztg.) 
Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 1 
„O ſprich nicht ſo, Vater,“ flehte Hildegard unter 
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haltſam hervorbrechenden Thränen und ihre Arme um 

des Blinden ſchlingend. „Es wird ja bald beſſer u 

noch einige Tage der Arbeit, dann iſt das Bild 
wird den Beifall 5 


idee 
Veorlage, der Weigerung, irgend etwas zu thun, um die Majo- 
„ rität für das Geſetz zu verbürgen, der offenen Erklärung, daß 
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Haltung des Zentrums, der einſtimmigen Ablehnung der 


das Geſetz in der vorliegenden Geſtalt keinen Werth mehr für 
die klerikale Partei habe. Herr Windthorſt hat es deutlich genug 
ausgeſprochen, daß die Regierung für dieſes Geſetz, natürlich 
unter den betreffenden Vorausſetzungen, eine auch mit Hülfe des 
Zentrums gebildete Majorität haben könne, und auch Herr von 
Puttkamer hat es deutlich genug ausgeſprochen, daß die Regie⸗ 
rung eine ſolche Eventualität nöthigenfalls keineswegs unbedingt 
abweiſe. Hätten die Nationalliberalen ihre Mitwirkung vollſtän⸗ 
dig abgelehnt, ſo wäre aller Vorausſicht noch das Geſetz durch 
eine konſervativ⸗klerikale Majorität zu Stande gekommen. In 
welcher Geſtalt und mit welchen weiteren Konſequenzen, wollen 
wir heute nicht unterſuchen.“ WER 1 

— In die vor zwei Jahren niedergeſetzte Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion zur Berathung einer Militärſtra pr ozeßord⸗ 
nung hat der Kaiſer vor Kurzem ſeinen Flügeladjutanten 
Oberſtlieutenant v. Winterfeld, Kommandeur des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments, berufen. Man erwartet in Folge deſſen, 
daß die Kommiſſion nun ihre Arbeiten wieder aufnimmt und 
fördert. Militäriſche Mitglieder der Kommiſſion ſind außer dem 
genannten Herrn von Winterfeld der General der Infanterie 
von Schwartzhoff, Kommandeur des 3. Armeekorps, General⸗ 
lieutenant Freiherr von Los, Kommandeur der 5. Diviſion, 
Generalmajor v. Hülleſſem, Kommandant von Berlin, General⸗ 
major von Schlichting, Chef des Generalſtabes des Gardekorps. 

— Wie das „Deutſche Montage⸗Blatt“ erfährt, werden im 
Jahre 1881 die zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe 
beſtimmten Mannſchaften, welche bisher in Friedenszeiten von 
allen militäriſchen Uebungen befreit waren, in Folge des in 
Kraft tretenden neuen Reichs⸗Militärgeſetzes zu einer zehn: 
wöchentlichen Uebung einberufen werden. Um indeſſen 
den geſchäftlichen und ökonomiſchen Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen, wird vorausſichtlich die Zeit zu den Uebungen beſtimmt 
werden, in welcher die meiſten landwirthſchaftlichen Arbeiten be⸗ 
endet ſind. 

— Herr Profeſſor Kiepert ſchreibt der „N. Z.“: „Ich 
habe mir die Mühe gegeben, nach der in der jüngſten Morgen⸗ 
Nummer angegebenen, von der Konferenz angenommenen 
Grenzlinie den Flächeninhalt des an Griechenland 
zu zedirenden Stückes auf Grund der beſten Karte zu berechnen 
und finde zwiſchen 380—390 deutſche Quadratmeilen; das 
Minimum der Einwohnerzahl ſchätze ich auf 400,000; eine wirk⸗ 
liche Zählung würde wahrſcheinlich mehr ergeben. Orthographiſche 
Fehler in den Namen der Grenzpunkte und Flüſſe (es muß 
heißen: Pogdhoriani, Metzovitikos) wird ein aufmerkſamer Leſer 

{ bei Vergleichung von Spezialkarten ſchon gefunden haben; von 


dem angeblich antiken Namen Ilios für den höchſten 


1 Olymp⸗Gipfel weiß jedoch keine alte Quelle das geringſte, Ilias 
iſt vielmehr neu griechiſche Ausſprache des Namens Elias, 
1 des Prapheten, dem bekanntlich der Nolksglaube zahlreiche höchſte 
Gebirgsſpitzen gewidmet hat. Die Richtigkeit der Angabe über 
x die neue Grenzlinie vorausgeſetzt, kann ich übrigens nicht umhin, 
* wenigſtens in einem Punkte fie recht unpraktiſch zu finden: in 
der willkürlichen Zerreißung des von Natur zuſammengehörigen 
rein griechiſchen Kantons Zagori zu Gunſten der abſtrakten 
Theorie von Waſſerſcheiden als guten natürlichen Grenzen, welche 
die Praxis hundertfach widerlegt. — Daß durch die neue Grenz⸗ 
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linie das vielumftrittene Janina an Griechenland fällt, werden 
unſere Leſer bereits ſelbſt auf der Karte geſehen haben. 

Aus Hamburg ſchreibt man der „Frankfurter Zeitung“: 
„Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo nähert ſich unſere Zoll⸗ 
anſchluß⸗Angelegenheit einer bedeutſamen Wendung. 
Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ (das Amtsblatt des Senats) 
hat ſchon den zweiten Artikel gebracht, in welchem zur Mäßigung 
und Beſonnenheit gemahnt wird; ein „Kommuniqué“, über deſſen 
Urſprung Zweifel ſchwerlich beſtehen können, hat die wiederholt 
bethätigte Geneigtheit des hamburgiſchen Senats, ſich mit der 
preußiſchen Regierung in Unterhandlungen über die Fortdauer 
der Freihafenſtellung einzulaſſen, nachdrücklich hervorgehoben, und 
jetzt bringt auch das in Altona mit Unterſtützung der Regierung 
und unter thätiger Betheiligung höherer Beamten erſcheinende 
hochkonſervative Organ „Norddeutſche Reichs Poſt“ einen Artikel 
über die Anſchlußfrage, der entſchieden abwiegelt und namentlich 
die Forderung aufſtellt, daß Altona außerhalb der 
Zollgrenze zu verbleiben habe. Noch intereſſanter 
iſt die für dieſes letztere Verlangen gegebene Motivirung, daß 
nämlich die gegenwärtig in Altona betriebenen Geſchäfte von einer 
Zolleinverleibung mehr Schaden als Vortheil haben würden und 
daß Altona nur zu ſeinem größten eigenen Nachtheil von Ham⸗ 
burg abgeriſſen werden könne. Beides ſind Sätze, die, ſo oft ſie 
in den letzten Monaten von altonaer und hamburger Freihäflern 
ausgeſprochen wurden, gerade in der „Nordd. Reichspoſt“ in 
ſchärfſter Weiſe, als Reſultat engliſcher Beſtechungen und Ausfluß 
des ſich ſelbſt überhebenden Partikularismus bekämpft wurden. 
Und nun dieſer plötzliche Umſchwung, daß ſolche Ketzereien nicht 
nur von demſelben Blatte verbreitet, ſondern auf dieſelben, als 
von beſonders beachtenswerther Seite ausgehend, noch ausdrück⸗ 
lich aufmerkſam gemacht wird! Es ſchwebt offenbar etwas in 
der Luft. Wenn ich die Situation richtig beurtheile, ſo wünſcht 
man in Berlin, nachdem man die Waffen, mit denen eventuell 
Hamburgs Handel und Schifffahrt nahezu vernichtet werden kön⸗ 
nen, bereit gelegt und drohend vor Hamburgs Augen geſchwun⸗ 
gen, Hamburg zu veranlaſſen, ſich freiwillig in ſeine Einverlei⸗ 
bung zu fügen.“ 

2 Karlsruhe, 28. Juni. Die Reichstagswahl 
im 9. badiſchen Wahlkreiſe hat den Nationallibe⸗ 
ralen einen endgiltigen und über Erwarten glänzenden Sieg 
gebracht. Um 3600 Stimmen iſt der Kandidat derſelben dem 
konſervativen Parteiführer Mühlhäußer vorausgeblieben. Die 
Niederlage der Konſervativen iſt ſo ſchwer wie nur möglich. 
Seit Jahr und Tag hat man mit Poſaunenſchall verkündet, daß 
das badiſche Volk des „liberalen Regiments“ gründlich müde ſei. 
Die nächſten Reichstagswahlen ſollten den Beweis dafür liefern. 
Seitdem bei der Erneuerung der II. Kammer im letzten Herbſt 
das Herzensbündniß zwiſchen Ultramontanen und Konſervativen 
auf der ganzen Linie praktiſch zur Geltung gekommen war, 
glaubte man fi der vollſtändigen Ueberwindung des Liberalis⸗ 
mus gan; ſicher. Nun iſt mit der Pforzheim⸗Durlacher Wahl 
eine erſte Probe auf das Exempel gemacht. Schon in der un⸗ 
entſchieden gebliebenen Wahl vom 11. Juni erlitten die Konſer⸗ 
vativen eine höchſt empfindliche Schlappe durch die geringe Wahl⸗ 
betheiligung ihrer Anhänger; nur die Hälfte der Zahl hatten ſie 
auf die Beine gebracht, welche ihrem Rufe in der gleichfalls un⸗ 
entſchiedenen Wahl vom 30. Juli 1878 gefolgt war. Wie 
ſtimmte das mit dem angeblich ſo lebhaften Verlangen der 
Bevölkerung, der „liberalen Wirthſchaft“ ein Ende zu machen? 
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Nun aber gar die Zahlen des definitiven Ergebniſſes! > 
einmal auf die Ziffer des erſten Wahlganges von 1878 haben 
es die Konſervativen jetzt in der Stichwahl gebracht; ſie ſind 
hinter derſelben um anderthalb, und hinter der Ziffer der 
Nationalliberalen in der Stichwahl von 1878 gar um zwei 
Tauſend Stimmen zurückgeblieben. Dagegen hat der national⸗ 
liberale Kandidat jetzt, trotz der allgemein geringeren Wahl⸗ 
betheiligung, ungefähr die gleiche Stimmenzahl erreicht, mit 
welcher in der Slichwahl von 1878 der Konſervative obſiegte. 
Die eklatante Niederlage der Konſervativen läßt ſich umſoweniger 
bemänteln, als fie ihre bekannteſte und hervorragenoite Kraft 
auf den Schild gehoben und die denkbar größten Anſtrengungen 
gemacht haben, ihn durchzubringen, während der Kandidat der 
Nationalliberalen bisher politiſch vollſtändig unbekannt und nur 
ſoviel von ihm gewiß war, daß er ſich im Reichstage der natio⸗ 
nalliberalen Fraktion anſchließen werde. Auch kann den Natio⸗ 
nalliberalen nicht nachgeſagt werden, daß ſie ſich irgend einer 
unnatürlichen Koalition bedient hätten, um den Sieg zu erlan⸗ 
gen. Demokraten und Sozialdemokraten, welche am 11. d. M. 
das Zuſtandekommen der Wahl verhinderten, haben für die 
Stichwahl Enthaltung proklamirt. Auch wenn man aber an⸗ 
nähme, daß ſie in ihrer ganzen Stärke vom 11. für den Natio⸗ 
nalliberalen eingetreten wären, ſo würde der letztere dennoch 
ſeinem Gegner um 1500 rein nationalliberaler Stimmen über⸗ 
legen fein. Andererſeits kann der Sieg der Nationalliberalen, bei 
der bekannten Geſtaltung der Dinge auf dem letzten Landtage, 
diesmal weniger als je auf Regierungseinflüſſe zurückgeführt werden. 
Ein neuerdings geſprochenes Wort des Großherzogs, daß die 
badiſche Regierung unentwegt in den bisherigen Bahnen einer 
gemäßigt freiſinnigen Politik fortſchreiten werde, mag allerdings 
manchen Liberalen aufgemuntert haben, dem die unerquicklichen 
Vorgänge der letzten Jahre die Luſt am Wählen vertrieben 
hatten. Aber in Wahrheit dachte doch auch vorher Niemand 
daran, daß Badens Fürſt aus freiwilliger Entſchließung jemals 
eine Aera Mühlhäuſer herbeiführen oder auch nur herbeiführen 
helfen werde. Der Sieg der National iberalen iſt alſo, gleich 
der Niederlage der Konſervativen? jo unbeſtreitbar, ſo vollſtän⸗ 
dig wie nur irgend möglich. — Die Thatſache iſt bedeutſam nicht 
nur für Baden, ſondern für Deutſchland überhaupt. Was in 
dem gegenwärtigen Reichstage ſich als bedenklichſte Gefahr für 
unſere weitere politiſche Entwickelung herausgebildet hat, iſt das 
Bündniß zwiſchen den Konſervativen und dem Centrum. Wür⸗ 
den die im nächſten Jahre bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 
dieſer Koalition eine unzweifelhafte Majorität verſchaffen, ſo 
kann man nach den in der letzten Seſſion gelieferten Proben 
vorherſehen, welch gründlicher Reaktion wir verfallen würden. 
Nun, der 9. badiſche Wahlkreis iſt derjenige, in welchem jene 
Koalition ſich zuerſt und am wirkſamſten vollzogen hat. Das 
Volk aber hat ſich, nachdem es ihre Tendenz erſt eigentlich kennen 
3 in der n Weiſe von ihr abgewandt. Ein 
ünſtigeres Omen, eine beredtere igung für die nüchſtjüh⸗ 
5 Wahlen hätte ſich die malen Pat e Denn „ 
lands nicht wünſchen können. 7 5 
Oeſterreich. 1 
[Der Miniſterwechſel.] Stremayr und Horſt 
erhalten beim Rücktritt vom Amte das Großkreuz des Leopold⸗ 
ordens, Kriegs au iſt zum Geheimen Rath ernannt, während 
dem Freiherrn v. Korb nur die kaiſerliche Anerkennung 


5 
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mit meiner Arbeit, und Du weißt, Vater, er iſt ſtreng in feinem 
Urtheil.“ 
e ein gutes Kind!“ erwiderte gerührt der blinde Künſtler, 
indem er einen innigen Kuß auf die Stirn des jungen Mädchens 
drückte, welches ſich zärtlich an ihn ſchmiegte. „Um Deinetwillen 
u freue ich mich der guten Hoffnung, denn dann können wir fort⸗ 
9 ziehen aus dieſer elenden Gegend, wo man unſer Unglück ver⸗ 
spottet und verhöhnt, weil wir es ertragen, ohne dieſer rohen 
Menge die Ohren voll zu klagen. Wenn wir erſt eine andere 
Wohnung haben können, wo wir in guter, friſcher Luft leben, 
dann wirſt Du auch wieder geſund und froh werden. Wie muß 
ich doch Gott danken, einen ſolchen Schatz in meinem Kinde zu 
beſitzen! — Ich bin noch nicht ganz unglücklich, jo lange ich 
Dich habe, Hildegard!“ 
Sie hatte ſich eine breite Schürze vorgebunden und begann 
die Vorbereitungen zum Mittagsmahl zu treffen. Sinnend hielt 
ſie bisweilen inne und ein glückliches Lächeln erhellte dann ihre 
Züge; fie dachte an den fremden Herrn — wie beſorgt um fie 
er geweſen, wie taktvoll er gehandelt. Er hatte ſie nicht dem 
hämiſchen Geſchwätz der Nachbarn ausſetzen wollen und fie 
deshalb nicht bis zu ihrer Wohnung begleitet. Und woher 
wußte er denn eigentlich ihre Wohnung? Sie ſelbſt hatte er 
nicht danach gefragt, ſie ſie ihm auch nicht genannt . 
Mit freudigem Gefühl mußte fie ſich dieſe Frage dahin 
beantworten, daß er ſich mit ihr beſchäftigt, nach ihr geforſcht 
müſſe. 
Die lage Krämersfrau hatte es dem jungen Mädchen ver⸗ 
gen, daß ein feiner junger Herr ſich nach ihr erkundigt; 
hielt es nicht für gerathen, dem argloſen Mädchen davon 
en 


„Du bist ſo ſtill, mein Kind?“ unterbrach jetzt Hildegard's 
r die Reflexionen der Tochter. 


heftig. 

chritte auf der Treppe enthoben ſie der Antwort. 
thin ward raſch geöffnet und ein Knabe von vielleicht 
at ein. Es war ein ſchlanker, hübſcher, braun⸗ 


wandten ihre Augen fi on dem 
Schatten des A EN 
„uten Tag, Herr Becker, guten 

erlag eine etwas taube, wenig, ſpnwalbiſhe 


Stolzes, wie er heute durch den Direktor des Gymnaſiums belobt 


worden und daß er mit Beſtimmtheit in die höhere Klaſſe bei 


der Verſetzung aufrücken werde. 

Zärtlich den Lockenkopf ſeines jüngſten Kindes ſtreichelnd, 
hörte der Vater diefen Bericht an. Ein Glück konnte der arme 
Mann trotz allen Leides, das ihn getroffen, ſein nennen, ein Glück, 
um das ſo mancher Reiche ihn beneiden mußte: er hatte ſich 
gute, liebe Kinder erzogen, die ihm nur Freude machten; und 
dieſes Glück war groß genug, ihn ſein Leid oft vergeſſen zu laſſen. 

„Aber nun bin ich auch hungrig, Hildegard!“ rief darauf 
Ernſt — ſo hieß der vielverſprechende Knabe — und ſah mit 
freudigem Erſtaunen, daß die Schweſter eine dampfende Schüſſel 
mit für ihn verführeriſch duftender Suppe auf den, wenn auch 
ärmlich, ſo doch ſkrupulös reinlich gedeckten Tiſch ſetzte. 

„Suppe — oh, das iſt famos!“ rief Ernſt, in die Hände 
klatſchend. „Ich glaubte, es gäbe heute nichts Warmes, weil Du 
länger fortzubleiben vorhatteſt, Hildegard.“ 

Mit einem Appetit, wie ihn nur der wirklich Hungrige 
kennt, ward die Suppenſchüſſel geleert. Geräuſchlos ordnete dann 
Hildegard wieder Alles in dem kleinen Zimmer, dann ſetzte ſie 
ſich zu ihrem Vater, mit einer Näharbeit beſchäftigt, die ſie, um 
ſich ihr erkenntlich zu zeigen, der guten Frau Mewiſſen im Laden 
unten abgenommen hatte. 

Ernſt las mit heller, wohlklingender Stimme und vielem 
Verſtändniß dem Blinden die Zeitung vor, welche ſein Freund 
Krelle, Hildegard's Lehrer, ihm regelmäßig brachte. wenn ſie dann 
auch ſchon einige Tage älter war, als das Datum, welches ſie 
trug, ſo gewährte ſie dem blinden Künſtler nichtsdeſtoweniger doch 
die einzige Zerſtreuung und den alleinigen Ableiter von dem 
dumpfen Hinbrüten, das ſich ſonſt ſeiner zu bemächtigen drohte. 

Schon dämmerte der Abend herein, als wieder Schritte 
draußen der Thür ſich näherten und unmittelbar darauf ein 
kräftiges Klopfen ſich hören ließ. 


Hildegard erbebte. Es war gut, daß Niemand die jähe Röthe 
bemerken konnte, welche plötzlich ihr Geſicht 8 Die Augen | 
dus Die den 


nach der Thür gerichtet, erwartete ſie mit Herzklopfen 

ſich öffne. e 
Und fie öffnete ſich auf Herrn Beckers lautes „Herein 

— allein zu Hildegard's größter Enttäuſchung. Wie un 
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widerlicher Freundlichkeit auf dem rothen, aufgedunſenen Geſicht 
wandte der Ankömmling ſich zu Hildegard und ergriff mit ſeiner 
fetten, rothen Hand die zarte, weiße des jungen Mädchens, mit 
der andern den Verſuch machend, ihr Kinn zu ſtreicheln. 8 

Verletzt erhob ſich Hildegard und flüchtete ſich hinter des 
Vaters Lehnſtuhl. (Fortſetzung folgt.) 5 
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ausgeſprochen wird. Von den neu ernannten Mi⸗ 
niſtern iſt Dunajewski Pole und ein entſchiedenes 
Mitglied der Rechten. Er iſt Profeſſor der Statiſtik und hat 
ſich als parlamentariſcher Redner einen Ruf begründet. Seine 
praktiſche Befähigung zu dem ſchwierigen Poſten, welchen er jetzt 
antritt, iſt durch Nichts belegt und ſtößt auf entſchiedenen Zweifel. 
Die drei anderen Miniſter gehen aus dem Beamtenſtande hervor; 
Baron Streit iſt ſeit zehn Jahren der erſte praktiſche 
Juriſt, der Juſtizminiſter wird. Man hofft von ihm, daß er die 
Geſinnungen der Rechten nicht theilt, ſondern als Vertreter des 
Einheitsgedankens ſich bewähren wird. Baron Kremer⸗ 
Auenrode, deſſen Name erſt in den allerletzten Tagen als 
Miniſterkandidat auftauchte, bringt den Ruf eines tüchtigen Fach⸗ 
mannes mit. Ebenſo wird Graf Welſersheimb, der 
ſchon mehrfach als Militär⸗Attachs fungirt hat, als ein unter⸗ 
richteter Militär geſchildert. Man hofft von Beiden, daß auch 
ſie ein Gegengewicht gegen die decentraliſtiſchen Beſtrebungen 


bilden werden. 
Frankreich. 


Paris, 26. Juni. [Die Ordensgeſellſchaften 
und die Märzdekrete. Demiſſion des Ma⸗ 
rineminiſters. Bonapartiſtiſches. Klerikale 
Elukubrationen.] Mehrere gemäßigte republikaniſche 
Blätter machen heute dem Konſeilspräſidenten Freycinet den Vor⸗ 
wurf, daß er nach den heftigen Angriffen von ſeiten Audiffrets 
und Broglies zu zahm aufgetreten ſei und zu viel Wohlwollen 
gegen die Ordensgemeinſchaften bekundet habe, da dieſe ja mit 
den Royaliſten gegen die Republik konſpirirten. Vier Frauen⸗ 
orden kamen geſtern um die vorgeſchriebene Erlaubniß bei der 
Regierung ein und haben Ausficht, dieſelbe zu erhalten. Die 
Regierung hat beſchloſſen, denjenigen Ordensgemeinſchaften, die 
ſich nicht bis zum 30. Juni den Märzdekreten unterworfen haben, 
keine Friſt zu geſtatten, ſondern ohne weiteres die Geſetze aus⸗ 
zuführen. Auch der Staatsanwalt und deſſen Gehilfe in Troyes 
ſind um ihre Entlaſſung eingekommen, weil ſie nicht zur Aus⸗ 
führung der Märzdekrete mitwirken wollen; dagegen wird es als 
unbegründet erklärt, das auch die Staatsanwalte von Limoges 
und Pau dieſen Schritt gethan haben. — Der Marineminiſter 
Jauréguiberry iſt, wie es heißt, um ſeine Entlaſſung einge⸗ 
kommen. — Die Blätter „Ordre“ und „Le Peuple Francais”, 
welche bis jetzt Organe des Prinzen Napoleon Jerome waren, 
ſind in klerikale Hände übergegangen; Prinz Napoleon will ein 
neues Blatt, das ſeine Politik vertritt, gründen. — Die Anſtalt 
der Jeſuiten in Lille wird einem Prieſter aus dem Erzbisthum 
von Arras übergeben werden; die Jeſuiten wollen den Unterricht 
in Laientracht fortſetzen. Auch die Jeſuiten in der Rue des Poſtes 
in Paris wollen in der Nachbarſchaft ihren Unterricht fortſetzen. 
Die Jeſuiten der Rue de Sevres, darunter der ruſſiſche Fürſt 
Gagarin, find bereits ins Ausland abgezogen. — Die klerikalen 
Blätter find fo entrüſtet über die Verwerfung der Proteſt⸗ 
petitionen durch den Senat, daß ſie hart ‚an die Grenze des 
Aufrufes zum Aufſtande vorgehen. Die „Civiliſation“ ſchreibt: 
„Die Abſtimmung des Senats iſt eine Verwarnung Gottes. Gott 
zerbricht die letzte verfaſſungsmäßige Hoffnung. Wenn man nicht 
das unmittelbare Intereſſe an der Sache begreift, verdient man 
nicht, gerettet zu werden; denn Gott thut nur Wunder für die⸗ 
jenigen, die derſelben würdig ſind.“ Der „Monde“, das Organ 
der Nunciatur, ſchreibt: „Die Regierung der Republik erklärt 
unſerm Herrn Jeſus den Krieg, und wie zu den Zeiten Julians, 
des Apoſtaten, zimmert der göttliche Zimmermann den Sarg für 
die Republik.“ 


Großbritannien und Irland. 


an und Frankreichs Verlegenhei⸗ 
ten bei der Konferenz.] England und Frankreich ſind 
bei Ausführung der Konferenzbeſchlüſſe die Nächſtberufenen. Hier 
iſt nun bemerkenswerth, daß eben ſo eifrig wie die Regierung 
Lord Beaconsfield's von Frankreich die Zuſicherung verlangte, es 
ſtehe keine Gewalt bei deſſen griechiſchen Vorſchlägen im Hinter⸗ 
grunde, mit gleichem erhöhten Eifer nun die Regierung Glad⸗ 
ſtone's Frankreich zur gewaltſamen Exekution der Konferenzbe⸗ 
ſchlüſſe zu drängen ſucht. Wir entnehmen das wenigſtens aus einem 
Artikel des „Temps“, von dem behauptet wird, er habe ſehr ge⸗ 
naue Fühlung mit Herrn v. Freyeinet. Spöttiſch bemerkt das 
Blatt, England verſchwende alle ſeine Verfügungen, um Frank⸗ 
reich zu bewegen, ein europäiſches Exekutionsmandat anzunehmen 
in einem Falle, wo es ſich darum handle, Schläge auf ſich zu neh⸗ 
men, Geld auszugeben und ſchließlich mit leerer Hand abzuziehen. 
Frankreich werde ſich durch ſolche intereſſirte Verſuche nicht aus 
ſeiner Reſerve herausziehen laſſen. 77 f 
Wenn Frankreich eine Initiative in der griechiſchen Angelegenheit 
enommen hat, ſo heißt es zum Schluß, ſo hat England eine bei wei⸗ 
em umfaſſendere und kühnere auf ſich genommen, indem es die Kon⸗ 
ferenz von Berlin und die jüngſte Note an die Pforte provozirte. 
England iſt der einzige und wahrhafte Urheber des 
Wiederauflebens der orientaliſchen Schwierigkeiten. 
Man hat ſich in Berlin verſ Einverneh⸗ 
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eſetzt; es iſt wahrſcheinlich, daß man es in den Meerbuſen von 
Nele Fund Volo ie Demonſtrationen machen laſſen wird, die es für 
gut findet; aber es wäre abſolut verfehlt, wenn England für dieſe 
0 ufgabe auf irgend Jemand zählteals auf ſich ſelbſt. ü 
5 Wir begreifen den Widerwillen, den Herr Gladſtone empfindet, das 
Gleichgewicht feiner Finanzen durch e zu ſtören, die Ver⸗ 
legenheit, welche bei einer auswärtigen nternehmung die Staatsmän⸗ 
er empfinden müßten, die ſich noch jüngſt fo unverſöhnlich. egenüber 
n Abenteuern Lord Beaconfield’8 zeigten; aber das iſt nicht unſere 
Sache. Herr Gladstone kann ſich nicht blind in das Dilemma gewor⸗ 
0 3 in welchem er a befindet; er hat ficher von vorn herein 
95 Wahl zwiſchen zwei Möglichkeiten getroffen, die von morgen an 
Ihm offen ſtehen: entweder die Exekution der Entſcheidungen der Kon⸗ 
ferenz auf ſeine Rechnung zu nehmen, oder anzuerkennen, daß er ſich 
zu weit vorgewagk hat, als er den Beginn einer neuen aue 
rtigen Politik proklamirte, die ſich auf das Einverſtändniß 


Machte an . 9 
Dieter Artikel des gut akkreditirten Blattes wird in Eng⸗ 
25 auf dem Kontinent ein berechtigtes Aufſehen machen. 


Gladſtone hat die Empfindungen der europäiſchen Diplo⸗ 
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matie nicht geſchont, den zweiten größeren Fehler beging er, als 
er trotzdem ſich voll Selbſtbewußtſeins in deren Hände gab. 
Schon lange dämmerte eine Ahnung in den Gemüthern, daß 
man ihn irgendwo und irgendwie nach dem trivialen Ausdruck 
„hereinfallen“ laſſen würde. Wir hatten nur nicht erwartet, die 
Beſcheinigung, wie geſchehen, in einem franzöſiſchen Blatte zu 
leſen. Gleichzeitig verſichert ein Herrn Gladſtone nahe ſtehendes 
Blatt Folgendes: 

„Herr Gladſtone hat in auswärtiger Politik ſich immer als einen 
Schüler Cannings bezeichnet, der auch Lord Palmerſtons Meiſter war. 
Er ſelbſt war manche Jahre Kollege Lord Palmerſtons. Er verlangt 
nun ebenſo nachdrücklich, daß der berliner Vertrag ausgeführt. wird, 
als Lord Palmerſton auf der Ausführung des londoner Vertrages be⸗ 
ſtand. Man darf hoffen, daß er und Lord Granville ſich ebenſo nach⸗ 
haltend erweiſen werden, als Lord Palmerſton.“ 

Gegenüber dieſer Haltung der Weſtmächte wird behauptet, 
daß Italien das Mandat zu einer Exekution zu übernehmen im 
Allgemeinen geneigt ſei, dies jedoch wieder dem Widerſpruch 
anderer Mächte begegne. In türkiſchen Kreiſen ſchöpft man aus 
dieſen Vorgängen neue Hoffnung, und für Griechenland tritt der 
Gedanke an Selbſthilfe näher heran. 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 21. Juni. [Die ruſſiſche Preſſe 
über die ſkandalöſe That der tiroler Biſchöſe.] 
Der Skandal, den die Biſchöfe von Salzburg, Brixen und Trient 
im tiroler Landtage in Szene geſetzt, hat das Intereſſe, das der 
Kulturkampf in Preußen hier allgemein gefunden, das aber in 
Folge der andauernden Schwankungen von beiden Seiten bereits 
zu erlöſchen begann, wieder wachgerufen und es dürfte vielleicht 
hier am Orte ſein, einen heute in den „St. Pet. Wiedomoſti“ 
erſchienenen Artikel, der den über die fragliche Angelegenheit hier 
herrſchenden Meinungen Ausdruck giebt, kurz zu berühren. „Daß 
Männer von anerkannter Bildung, wie die vorbezeichneten Biſchöfe, 
ſich aus eigenem Antriebe und ohne Anregung von oben herab 
zu einem Schritte herbeilaſſen würden, von dem ſie, wenn ſie 
auch auf deſſen Tragweite im Augenblick nicht Bedacht nehmen 
wollten, doch überzeugt ſein mußten, daß er der Sache, für die 
ſie eingetreten, nur ſchaden konnte, iſt nicht anzunehmen, und 
wenn es dennoch geſchehen, ſo liegt auf der Hand, daß dazu die 
Weiſungen aus Rom an ſie ergangen und ſie hier nur Werk⸗ 
zeuge deſſen ſeien, der keinerlei Sinn für Nachgiebigkeit, wohl 
aber die Abſicht zur hartnäckigen Fortſetzung des Kampfes hegt 
und an den Tag legt. Die Handlung der drei Biſchöfe iſt für 
die Lage der Dinge in Preußen beziehungsweiſe für Deutſchland 
und auch vielleicht noch weiter hinaus jedenfalls von größerer 
Bedeutung, als man ihr im Allgemeinen beilegen mag. Wie 
die öſterreichiſche Regierung die Sache auffaßt und ihr gegenüber 
Stellung nehmen wird, muß der Zukunft überlaſſen bleiben, 
jedenfalls aber dürfte denen, die bis jetzt noch im Unklaren ge: 
weſen, über das, was von Rom zu erwarten und wie weit auf 
dortige Treue und Aufrichtigkeit zu bauen iſt, eine neue Leuchte 
aufgeſteckt und ein tieferer Einblick hinter den Vorhang geſtattet 
ſein. Die Inkonſequenzen und Widerſprüche, die in dem Proteſt 
der tiroler Biſchöfe zu Tage treten, dürften unverkennbar dafür 
ſprechen, wie das Ganze ein Machwerk und die Gelegenheit zum 
Unfrieden zwiſchen Staat und Kirche mit Gewalt geſucht und 
herbeigezogen iſt. Preußens Regierung hat durch langmüthige 
Nachſicht, die fie ſeit den Wirren bezüglich der gemiſchten Ehen, 
alſo ſeit 1837, gegen die Kurie und deren Diener nach allen 
Richtungen hin geübt, die Ultramontanen verwöhnt und ſie zur 
Oppoſition — wenn auch nicht erzogen — ſo doch in dem für 
ſie traditonellen Wahn, der katholiſche Klerus habe Geſetze vom 
Staate aus nicht anzuerkennen und brauche eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen und ſelbſt auf die Staatsgeſetze geleiſteten Eide nicht 
zu erfüllen, beſtärkt.“ So und in ähnlicher Weiſe ſpricht ſich 
der betreffende Artikel über den Kulturkampf in Preußen weiter 
aus und ſucht nachzuweiſen, wie die ſchwebenden Wirren auch 
unausbleiblich für andere Staaten von Bedeutung werden dürften. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


London, 29. Juni. „Bureau Reuter“ meldet aus Corfu 
vom 28.: Abeddin Paſcha richtete an die albaneſiſchen Ligaführer ein 
vertrauliches Zirkular, worin er die Zuverſicht ausdrückt, die Konfe⸗ 
renzbeſchlüſſe würden kein Präjudiz für Albanien enthalten, die 
Pforte werde Albanien gegen die Annexionsgelüſte der Nachbaren 
zu ſchützen wiſſen; ſie empfehle den Albaneſen einig und geſchloſ⸗ 
ſen mit ihren patriotiſchen chriſtlichen Landsleuten zuſammnzu⸗ 
gehen. 
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BVermiſchtes. 


* Am Sonntag, 20. Juni, Mittags 12 Uhr, ſtarb in Berlin in 
Folge eines Schlaganfalles im Alter von 61 Jahren der 10 5 der 
Geſchichte an der dortigen Univerfität K. W. Nitzſcch. Derſelbe war 
unter der Leitung ſeines Vaters, eines namhaften Philologen, ſchon 
früh zum Studium angeregt; der Niebuhrſchen Schule angehörig, wid⸗ 
mete er ſich der Geſchichtsforſchung. Unter ſeinen Werken nennen wir 
„Die römiſche Analiſtik“, "Niniiierialität und Bürgerthum“, „Die 

racchiſchen Unruhen“. Aufs Anziehendſte äußerte ſich das Weſen des 
Perſtorbenen; wie ſeine Schüler rühmen, in feiner Eigenſchaft als 
akademiſcher Lehrer. In ſeiner politiſchen Richtung war er konſervativ, 
in ſeiner religiöſen ſtreng kirchlich. 
* Kopenhagen, 26. Juni. Eine Statue des Märchen⸗ 
di 10 ters Anderſen wird heute (Sonnabend) im Roſenberger 
Schloßgarten in Kopenhagen mit großer Feierlichkeit in Gegenwart 
der königlichen Familie enthüllt. 5 

* Goldap, 23. Juni. Ein ſehr betrübender Unglücks⸗ 

fall hat ſich, wie die „Pr.⸗L. Ztg.“ erfährt, am vergangenen Sonn⸗ 
tag in dem etwa 14 Meile von hier entfernten Dorfe Plautzlehmen 
ugetragen. Ein dort lebender 33 Jahre alter Wirth war mit feinen 
ten beim ep Dan. Die ungewöhnlich dicke Torf⸗ 
chicht war ails dn is auf die Sohle ausgegraben, und die Arbeiter 
hatten bereits die Grube verlaſſen. Nur der Wirth war zurückgeblieben. 
um fo viel Torf als möglich von einer ſenkrechten Wand, welche die 


w 


tiefe Grube von einer andern mit Waſſer und gefüllten trennte, 0 5 
ugraben. Hierbei muß die Wand wohl zu Dünn geworden ſein; = 
e ſtürzte ein und Waſſer und Schlamm drangen in die A | 
ald jo weit angefüllt war, daß nur noch der Kopf des in großer 
Gefahr Schwebenden über Waſſer war. ie oben an der 
ſtehenden Arbeiter verſuchten ihn zu retten; jedoch vergeblich. Sie 
mußten es mit anſehen, wie Waſſer und Schlamm ihm in Mund und 
Naſe drang und ihn zuletzt vollſtändig bedeckten. Seine Leiche wurde 
in aufrechter Stellung im Schlamm vorgefunden. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Juni. 

Hdlkr. [Die Handelstammer] wird fi in ihrer 
Donnerſtag, den 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr beginnenden 
Sitzung mit der Errichtung eines Bahnetabliſſements am Gerber⸗ 
damm hierſelbſt ſeitens der Oberſchleſiſchen Bahn, ſowie mit den 
jüngft in Breslau und Bromberg ſtattgehabten Eiſenbahnkon⸗ 
ferenzen und mit Angelegenheiten der hieſigen Eiſenbahnkonferenz 
beſchäftigen, ſodann zwei Requiſitionen, betreffend eine Abände⸗ 
rung der Polizeiverordnung über den Verkauf von Kohlen und 
Koaks im Kleinverkehr in Bezug auf Holzkohlen und den Erlaß 
einer Polizeiverordnung, dahin gehend, daß die im Voraus feſt⸗ 
zuſtellenden Preiſe und Gewichtsinhalte von Brot⸗ und Semmel⸗ 
waaren in den Verkaufsſtellen durch Aushang zur Kenntniß des 
Publikums gebracht werden ſollen, zur Erledigung bringen. Zur 
Beſchlußfaſſung liegen ferner vor: ein Antrag, betreffend die 
Tarifirung von lebenden Fiſchen im Bahnfrachtverkehr, und ein 
Antrag, betreffend die Gewährung von Privattranſitlägern für 
Getreide ohne amtlichen Mitverſchluß hierſelbſt. Schließlich ge⸗ 
langen einige Privatanträge zur Berathung und erfolgen Mit⸗ 
theilungen aus der Korreſpondenz mit Behörden und Kor⸗ 
porationen. 

th. [Militär⸗ Konzert.] In jährlich wiederkehrender, 
üblicher Weiſe fand auch geſtern ein großes Militär⸗Konzert zum 
Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des deutſchen 
Heeres und deren Wittwen und Waiſen ſtatt. Wie voriges 
Jahr, ſo war auch dies Jahr der Volksgarten zur Abhaltung 
des Konzerts auserſehen worden, da die ausgedehnten Räumlich⸗ 
keiten dieſes Etabliſſements neben der bequemen Unterkunft für 
die Zuhörer im vorderen Theil des Gartens auch noch einen 
freien und angenehmen Spielraum für Promenade in den an⸗ 
grenzenden Anlagen des hinteren Theils geſtatten. Um den Luſt⸗ 
wandelnden auch nach eingebrochener Dunkelheit den Aufenthalt 
angenehm zu machen, waren überall Lampions angebracht worden 
und wurde dieſe ſtattliche Beleuchtung außerdem noch vielfach 
durch bengaliſche Flammen überboten. 

An der muſikaliſchen Aufführung betheiligten ſich die Kapellen 
des Weſtpr. Gren.⸗Regiments Nr. 6, des Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 46 und des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2. Während 
die Infanterie = Kapellen gemeinſchaftlich auf der Bühne des 
Sommertheaters Platz nahmen, ſaß das Trompeterkorps der 
Huſaren auf einem vor der Bühne errichteten niedrigeren Podium. 
Die beiden erſten Abtheilungen brachten abwechſelnd Nummern 
dieſer und jener, hier unter Leitung Oppermanns, dort 
unter der Führung der Herren Bethge und Appol d. Der 
dritte Theil des Programms, der alle drei Corps vereinigt ſah, 
ſtand ganz paritätiſch unter der wechſelnden Direktive der drei 
Kapellmeiſter. 

Das Programm bot in buntem Wechſel Ernſtes und Heiteres, 
Tänze, Märſche, Fantaſien, Ouverturen und Potpourri's, insge⸗ 
ſammt 15 Nummern, darunter viele, die ihre Wirkſamkeit in 
früheren Konzerten ſchon hinlänglich bewährt hatten, wie Wie⸗ 
precht's Fantaſie aus Meyerbeers „Prophet“, Chor und Triumph⸗ 
ae aus Verdi's „Aida“, Bach's Phantaſie über Weber'ſche 

otive. 

Recht wirkungsvoll eröffnete Meyerbeer's feierlich-prächtiger 
Schiller-Feſtʒ⸗Marſch. Daneben die Oberon-Ouvertüre, Finale 
aus Don Juan, Scenen aus dem erſten Akt der „Walküre“ und; 
Strauß'ſche Tanzweiſen aus „Prinz Methuſalem“ und „Prinz 
Conti“. Den Schluß bildeten „Kriegs⸗Raketen“, patriotiſchec, 
Potpourri von Conradi mit obligater pyrotechniſcher Begleitung 
und Zapfenſtreich und Abendgebet. Kurz nach 10 Uhr endete 
das Konzert, des Anfangs nur ſchwach beſetzt war, allmälig 
aber, in dem Maße, als die unſichere Haltung des Himmels 
nachließ, mehr und mehr Zuzug erhielt und namentlich während 
des dritten Theils einen für den pekuniären Erfolg recht tröſt⸗ 
lichen Anblick gewährte. 

g. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein ſprach am 23. d. Mts. 
155 Profeſſor Dr. Magener über die neue elektriſche 
ampe von Stöhrer. Der untere Kohlenſtift derſelben wird von 
einem ſog. Schwimmer getragen, einem länglichen hohlen Gefäße 
aus Eiſenblech, welches in einem weiteren, gleichfalls aus Eiſenble 
beſtehenden, mit Glycerin gefüllten hohlen Zylinder ſchwimmt und mi 
einem eiſernen Dornfortſatze in Queckſilber taucht, es mit dem einen 
Pol einer galvaniſchen Batterie in Verbindung ſteht. Um das äußere 
Gefäß kreiſt in zahlreichen Drahtwindungen der elektriſche Strom, 
bevor er in den oberen Kohlenſtift tritt; dadurch wird das äußere 
Gefäß 1 — der Schwimmer wird angezogen und ſomit eine 
zu ſtarke Annäherung der Kohlenſtifte verhindert, während andererſeits 
durch den Auftrieb des Schwimmers in dem Grade, als die Kohle ver 
brennt, ein Nachrücken ſtattfindet. — Darauf machte der Vortragende 
einige neue Verſuche über ſtrahlende Materie und wiederholtes 
mit den nunmehr in den Beſitz der Realſchule übergegangenen, vo 
Max Kohl in Chemnitz verfertigten Crookes'ſchen Apparaten die Ver⸗ 
ſuche, welche bereits in einer früheren Sitzung das Intereſſe der Mit⸗ 
glieder erregt hatten und zeigte, an die Unterſuchungen von Hit U 
und Goldſtein anknüpfend, die höchſt merkwürdigen Eigenſcha der 
„ſtrahlenden Materie“; Erregung der Phosphorescenz, Fortbewegung 
der Materie in gerader Linie und Ablenkung derſelben durch ein 
Magneten, mechaniſche Bewegungen leichter Körper durch 
wie bei der Crooke'ſchen Lichtmühle, und Erwärmung ſchwerglühenden 
Körper bis zum Verbrennen. Br 

Gutsverkäufe. Das Rittergut Miroskawice, Kreis | 
1350 Morgen, welches der National vpotheken⸗Bank in 
den iſt durch die Vermittlung des 12 Reichſtein (Pot 

aufpreis von 335,000 M. an Herrn Ludwig Klatt aus 
Marienwerder übergegangen. — Das Gut Schrodtka im ſch 
iſt für den Kaufpreis von 198,000 M. von den Guſtki' 
den Herrn Sanitz aus Samotſchin verkauft worden. 


r Der Sterbefaffen-Renten-Berein für die Provinz Poſen hielt 

am 27. d. M. Abends im großen Lambert'ſchen ale unter me 
des Vorſitzenden, Oberlehrers Plehwe, ſeine Generalverſammlung ab. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die n doch 
wurde von der Nerleſung des Verwaltungsberichts pro 1879 Abſtand 
genommen, da derſelbe den Mitgliedern des Vereins gedruckt zugegan⸗ 
gen iſt. Wir entnehmen dem Berichte Folgendes Im Verwaltungs⸗ 
ahre 1879 beantragten ihre Verſicherung 149 Perſonen mit 102.750 
He. davon wurden abgelehnt 16 Perſonen mit 13,200 M; mithin be⸗ 
an neuen Verſicherungen im Jahre 1879: 133 Per⸗ 
ſonen mit 89,550 M., und unter Hinzurechnung des Verſicherungsbe⸗ 
ſtandes vom Jahre 1878: 1667 Perſonen mit 998,250 Hiervon 
ingen ab: durch den Tod 34 Perſonen mit 14,700 M., durch Auf⸗ 
ons der Verſicherung unter Beanſpruchung des Zeitwerthes 17 Per⸗ 
ſonen mit 11,100 M., durch Exkluſton 12 Perſonen mit 12,150 M. 
ſo daß demnach Ende 1879 verſichert blieben 1604 Perſonen mit 
960,300 M., davon 1063 Perſonen männlichen Geſchlechts mit 738,300 
M., 541 Perſonen weiblichen Geſchlechts mit 222,000 M. Verſiche⸗ 
rungsſumme. Von dieſen Verſicherten leben 462 mit einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von 278,400 M. in und außer der Provinz Poſen, 1142 
mit einer Verſicherungsſumme von 681,900 M. in der Stadt Poſen. 
Das füngſte mit Verſicherten beſetzte Alter war das 19. Lebensjahr 
mit einem Verſicherten, das höchſte Alter das 86. Lebensjahr mit 2 
Verſicherten. M. Ver⸗ 


. 
7 


trug der, Zugan 


Von den 34 Todesfällen find 33 mit 14,400 2 
ſicherungsſumme bezahlt, und 1 Todesfall mit 300 M. Verſicherungs⸗ 
ſumme wegen Mangels der Erbes⸗Legitimation auf das Jahr 1880 
übertragen. Im Jahre 1878 verſtarben 44 Perſonen mit 23,550 M. 
Verſicherungsſumme, mithin im Jahre 1879: 10 Perſonen mit 8850 
M Verſicherungsſumme weniger. Die obigen 17 Perſonen, welche von 
dem Rechte der Auszahlung des Antheils aus dem Neſervefonds Ge⸗ 
brauch machten und ausſchieden, erhielten aus dieſem Fonds im Ganzen 
1913 M. Der pro 1879 erforderliche Reſervefonds, welcher ſtatuten⸗ 
mäßig vorhanden ſein muß, iſt nachz weh und der kgl. Regierung 
zur Beſtätigung vorgelegt worden. Die Höhe der Dividende beträgt 
auch in dieſem Jahre 50 pCt., und wird den Mitgliedern, die länger 
als 9 Fahre dem Vereine angehören, auf die Beiträge pro 3. und 4. 
Quartal angerechnet werden. Der Final⸗Abſchluß der Kaſſe ergab eine 
Einnahme von 303,759 M. und eine Ausgabe von 140,263 M., fo daß 
mithin der Beſtand in baarem Gelde und Effekten 163,496 M. beträgt. 
Hiernach hat ſich das Vereinsvermögen im Jahre 1879 gegen das Vor⸗ 
jahr um 11,819 M. vermehrt. — Die Geſchäftsverwaltung des Ver⸗ 
eins erfolgte durch die Direktions⸗Mitglieder: Regierungs Sekretär 
Kühn, Poſtſekretär Kahl, Landſchafts⸗Rendant Lucas, Oberlehrer 
Plehwe, Tiſchlermeiſter Bittmann, Kaufmann Kirſten, Ge 
richtsſekretär Miller, am 1. Juli d. F. ſcheiden von dieſen die 3 
erſteren, ſowie die 3 Stellvertreter: Malermeiſter Kluge, Schloſſer⸗ 
meiſter Habertag, Kunſtgärtner Krug ſtatutenmäßig aus. Das 
‚Dierefrorium hat im Laufe des Jahres 23 Sitzungen abgehalten. Es 
baben die ſtatutenmäßigen Kaſſenreviſionen, und außerdem eine außer⸗ 
ordentliche Reviſion der Kaſſe ſtattgefunden. Der Final⸗Abſchluß pro 
1879 iſt von den Rechnungs Reviſoren revidirt worden und wurden 
denſelben die vorhandenen Beſtände u Bei dem Diref- 
torium gingen im Jahre 1879 von Mitgliedern 112 Geſuche 
in Geſammthöhe von 72,332 M. ein; davon wurden bewilligt 
48,992 M. an 93 Mitglieder gegen Hypotheken⸗Bürgſchaft und als 
Vorſchuß auf den Zeitwerth — Nachdem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Kuhlicke im Namen der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſ⸗ 
ſlon Bericht erſtattet hatte, wurde auf Antrag derſelben dem Vorſtande 
Decharche ertheilt. Der Etat pro 1880/81 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 71,884 M. feſtgeſtellt. — Sodann ſchritt die Verſamm⸗ 
lung zu den Wahlen; es wurden wiedergewählt: als Vorſtandsmit⸗ 
glieder Regierun 8⸗Sekrekär Kühn, Poſt⸗Sekretär Kahl, Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant Lucas; als Stellvertreter: Malermeiſter Kluge, 
ren Habertag, Kunſtgärtner Krug; als Mitglieder 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion „Rechnungs⸗Haupt⸗Kaſſen Buch⸗ 
halter Mahn, Konſiſtorial⸗Sekretär Schubert, Regierungs⸗Sekre⸗ 
tür Kalinowsk i. — Kermit erreichte die Verſammlung, welche 8 
Uhr Abenos vegonnen hatte, nach hevolſtündigor Dauer ihr Ende. 

r. Preußiſcher Brennereiverwalter Verein. Die Mitglieder 
des Preußiſchen Brennereiverwalter = Vereins aus der Provinz Poſen 
hielten am 27, d. M., Nachmittags 13 Ubr, in dem Saale von Scharf⸗ 
fenbergs Hotel unter Vorſitz des Herrn Rudolphi (Rackwitz) ihre 
ordentliche Generalverſammlung ‚ab, welcher etwa 30 Mitglieder bei⸗ 
wohnten. Der Verein umfaßt die Provinzen Poſen, Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Schleſien, und in jeder dieſer Provinzen bilden 
die Mitglieder einen beſonderen Jweigverein. —, Nach der von Herrn 
Rudolph i gegebenen Ueberſicht über die Thätigkeit des Zweigver⸗ 
eins in der Provinz Poſen zählt derſelbe gegenwärtig 80 wirkliche 
Mitglieder, 5 Ehrenmitglieder und 38 durch Vereinsmitglieder ausge⸗ 
bildete Eleven. Es wurde hierauf das revidirte Statut des Preußi⸗ 
ſchen Brennereiverwaltervereins, welches auf der vorjährigen General⸗ 
verſammlung zu Bromberg vorläufig e a worden war, durch⸗ 
berathen. Zur definitiven Feſtſtellung des Statuts wird im Auguſt 
d. J. eine Generalverſammlung in Breslau ftattfinden, auf der ſämmt⸗ 
liche Zweigvereine durch Delegirte vertreten ſein werden. Zum Dele⸗ 
girten für den Zweigverein Poſen wurde Herr Rudolphi 1 2 
— Schließlich fand noch eine Beſprechung des Centrifugal⸗ Zer⸗ 
kleinerungs⸗ und Miſch⸗ Apparates ftatt, welcher in 
Gegenwart der Mitglieder in der Mögelin' ſchen Maſchinen⸗ 
belt, Vormittags 11 Uhr, in Thätigkeit geſetzt worden war. 

r. Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehrvereins 
hatte in den Tagen vom 20. bis 23. d. ts. im Schützengarten ein 
Prämienſchießen abgehalten, an welchem ſich außer den Mitgliedern der 
Kompagnie viele andere Se ra des Vereins beteiligten. Es wurde 
nach einer Scheibe von 20 Ringen geſchoſſen, und hakte Jeder drei 
Schuß abzugeben. Am beiten hatte Schuhmacher Wolniak ge 
choſſen (zuſammen 56 Ringe), nächſtdem Büchſenmacher Prokop und 
Neſtaurateur Bräuer (je 52 Ringe). Sonntag, den 27. d. Mts., 
Nachmittags, fand die Vertheilung der Prämien ſtatt; Schuhmgcher 

olnigk wurde als der beſte Schütze mit der ſilbernen Kette 
dekorirt;: im Ganzen wurden 82 Prämien vertheilt. Im Garten hatte 
ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingeſtellt; es wurde von der Fuß⸗ 
Artillerie⸗Kapelle konzertirt, und ſpäter fand im Saale ein Tanz⸗ 
Kränzchen ſtatt, welches bis zu früher Morgenſtunde dauerte. > 

. Sommerfefte. Der polniſche Verein junger Kanfleute hielt 
am Sonntage im Viktortapark, und der polniſche Verein der jungen 
Gewerbtreibenden im Park zu Urbanowo ein Sommerfeſt ab. 

— Die heurige Seeſchlange. Den Stoff für die diesjährigen 
Seeſchlangen⸗Abenteuer liefert das wenig beneidenswerthe Rußland. 
Bald it es die Seeſchlange des ruſſiſch⸗polniſchen Ausgleichs, die in 
dem hieſigen poſener Panſlapiſten⸗Blatte oder in wiener Blättern auf⸗ 
taucht, bald iſt es auch die Seeſchlange einer „neuen großen Schlacht“ 
mit den Teke⸗Turkmenen, die von gewiſſen auswärtigen Senſations⸗ 
blättern kolportirt wird. Das „Berliner Tageblatt“, dem die Aufre⸗ 

ungen der Kulturkampfdebatte nicht zu genügen ſcheinen, läßt ſich näm⸗ 
ich aus London eine derartige recht fette Senſationsngchricht telegra⸗ 
phiren und druckt fie mit enkſprechender Schrift ab. Danach ſoll die 
engliſche Regierung durch Kundſchafter Nachrichten über eine große 
Schlacht zwiſchen den Ruſſen und Turkmenen erhalten haben, welche 
mit dem Ru zug und der Niederlage der Ruſſen endete. Dieſe grotze 
Schlacht, die nach dem vorjährigen unglücklichen Feldzuge immer Aus⸗ 
ſicht hat, gläubige Gemüther zu finden, wird in den ſtillen Sommer⸗ 
monaten, abwechſelnd mit der Seeſchlange, noch oft an die Oberfläche 
der Defientlichfeit kommen. Wir nehmen daher gleich das erſte Mal 
von ihr Att um ſpäter ſtillſchweigend — etwas weniger vage Nach⸗ 
richten abzuwarten. - N 
Briefkasten in Landorten. In dem Beſtreben, die Poſtein⸗ 
richtungen nach und nach immer mehr auch der ländlichen Bevölkerung 
zugänglich zu machen, beabſichtigt die Reichspoſtverwaltung, wie die 
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„Deutiche Bertehrs-Ztg.” ſchreibt, auch im laufenden Etatsjahre eine 
größere Anzahl ſpen i Hen riefkaſten in Landorten u Poſtanſtalt 
aufitellen i lafen. Bekanntlich wurden früher die Koſten für die 
Landbrieftaſten vielfach nicht aus der Poſtkaſſe beſtritten, vielmehr er⸗ 
folgte die Anſchaffung für Rechnung der betreffenden Landgemeinden 
bezw. Grundbeſitzer. Der Koſtererſparniß wegen wurden damals meift 
wenig dauerhafte, aus Eiſenblech hergeſtellte Briefkaſten gewählt. Die 
jetzt von der Postverwaltung beſchafften, durchweg aus Gußeiſen beſte⸗ 
en gewährleiſten eine größere Sicherheit und längere 
arkeit. 

r. Diebſtähle. In der Nacht vom 24.—25 d. M. wurden einem 
Kaufmann im Hauſe St. Martin 56 aus ſeiner Wohnung mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durch ein offenes Fenſter eine ſilberne Ankeruhr mit goldener 
Kette, eine Wiener Chronometeruhr und einiges Geld geſtohlen. — Am 
26. d. M. wurden einer Arbeiterfrau aus ihrer Wohnung in der Wei⸗ 
dengaſſe 15 Mk. entwendet. — Verhaftet wurde in der acht vom 26. 
bis 27. d. Mts. ein bereits mehrfach beſtrafter Arbeiter von außerhalb, 
welcher im Hauſe Ecke der Friedrichs⸗ und Lindenſtraße eine Scheibe 
eingedrückt hatte und eben in den Laden eines Kaufmanns einſteigen 
wollte, um dort einen Diebſtahl zu verüben. — Zwei Strolche ſtahlen 
am 28. d. Mts. Morgens einem Maurer von außerhalb, welcher ſich 
in der Nähe von Gurczyn in einen Chauſſeegraben gelegt hatte, um 
dort zu ſchlafen, eine Brieftaſche, in welcher 10 Mk., ein Militärpaß 
und ein Arbeitsbuch enthalten waren. Sie verſuchten auch, dem Manne 
Rock und Stiefeln auszuziehen, davon erwachte der Maurer und rief, 
indem er ſich zur Wehr ſetzte, kräftig um Hilfe, ſo daß, als in Folge 
deſſen zwei Arbeiter ihm zu Hilfe kamen, die Strolche davonliefen. 

Birnbaum, 25. Juni. [Zur Dolmetſcher⸗Frage. 

Kriegerdenkmal. er Herr Präſident des königl. Landgerichts 
zu Meſeritz veröffentlicht Folgendes: „Um die Anzahl der Dolmetſcher 
zu vermehren, hat der Herr Juſtizminiſter verordnet, daß Perſonen, 
welche der polniſchen Sprache mächtig ſind und hierüber einen genügen⸗ 
den Ausweis beibringen, in denjenigen Oberlandesgerichtsbezirken, in 
denen Dolmetſcher für dieſe Sprache erforderlich ſind, nach dem Er⸗ 
meſſen der Vorſtandsbeamten des Oberlandesgerichts auch ohne Erfül⸗ 
lung des Erforderniſſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den ein 
jährig⸗freiwilligen Dienſt zu dem Vorbereitungsdienſt, welcher der 
Gerichtsſchreiberprüfung vorangehen muß, zugelaſſen werden dürfen.“ — 
Das Komité für Errichtung des Kriegerdenkmals hält jetzt fleißig 
Sitzungen. Die für daſſelbe beſtimmten freiwilligen Beiträge haben 
bereits die Höhe von 1500 M. erreicht; die Koſten für das projektirte 
Denkmal — Germania mit Poſtament und Umwährung — werden 
3000 M. betragen. Man hofft, das Fehlende durch Einnahmen für 
Vorträge, theatraliſche Vorſtellungen, Konzerte und Lotterie zu decken. 
Die feierliche Grundſteinlegung für das Monument ſoll ſpäteſtens am 
Sedantage erfolgen. 
I Rogafen, 22. Juni. [Poſtaliſches.] Am hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Poſtamte hat ſich die Abfahrt einiger Poſten von heute ab etwas 
anders geſtaltet, und zwar geht die Perſonenpoſt vom hieſigen Bahn⸗ 
bofe nach Wongrowitz früh um 7,5 Uhr ab. Abends geht dieſe Poſt 
6 Uhr 10 Minuten vom Bahnhofe ab. Die Poſt ſchließt ſich an den 
Morgen⸗ und Abendzug an; es hat ſich wiederholt das Bedürfniß 
herausgeſtellt, daß auch für den Mittagszug ein Anſchluß an Wongro⸗ 
witz ſtattfinde. Die Paſſagiere, die hier mit dem Zuge aus Schneide⸗ 
mühl 1 Uhr 55 Min. ankommen, müſſen auf die Abendpoſt 4 Stunden 
warten. — Die zweiſitzige Poſt nach Schocken lerſt ſeit dem 1. Juni 
1880 eingerichtet) fährt vom Bahnhofe 7 Uhr 15 Min. und von der 
Stadt 7 Uhr 45 Min. ab. Das Privatfuhrwerk nach Ritſchenwalde 
geht 7 Uhr 30 Min. früh vom Bahnhofe ab. 

1. Wollſtein, 25. Juni. [Städtiſche Sparkaſſe. Klaſſen⸗ 
ſteuer.] Nach dem ſoeben erfolgten Abſchluß unſerer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe — es beſteht hier außer dem Vorſchuß⸗Verein ſeit länger 
als 20 Jahren eine ſtädtiſche Sparkaſſe — für das Rechnungsjahr 
1879/80 beträgt die Einnahme 1,345,482.67 M., und zwar an Spar⸗ 
Einlagen incl. des Beſtandes vom vorigen Jahre 963,767.80 M., Rück⸗ 
zahlungen auf Wechſelforderungen 266,791.74 M., Zinſen für dieſelben 
.655.12 M., Rückzahlungen auf eee 18,050 M., 
Jinſen für dieselben 16,875.12 M., deim Mefervefonds incl. des 
Beſtandes vom vorigen Jahre 40,420.16 M., beim Grundfonds 
1757.28 M., auf Geſchäftskoſten 54.75 M. und durchlaufende Poſten 
100 M. Die Ausgabe belief ſich auf 1, 339,078.23 M., und zwar: 
urückgezahlte Spareinlagen 147,772 M. Zinſen für dieſelben 47356.24 M., 

echſeldarlehen incl. des Beſtandes 762,892.77 M., Hypothekardarlehen 
335,115.99 M., Geſchäftsloſten 5752.18 M., durchlaufende Poſten 
120,05 M., Insgemein 69 M. und Einlagen bei Banken 40,000 M. 
Es verbleibt demnach ein Beſtand von 6404.44 M. Der ſeit dem 
1. Juli v. J. zum Kontrolleur der Kaſſe gewählte Mühlenbeſitzer Hein 
wurde, nachdem der Abſchluß von der Sparkaſſen⸗Deputation revidirt 
und von den ſtädtiſchen Behörden dechargirt worden, definitiv als 
Kontrolleur beſtallt. — Nach Berückſichtigung des feſtgeſetzten Erlaſſes 
von 12 Pf. haben die Städte des hieſigen Kreiſes an Klaſſenſteuer 
pro 1880/81 im Ganzen 12,744 M. aufzubringen und zwar: Wollſtein 
4098.24 M., Unruhſtadt 2613.92 M., Bomſt 2243.52 M., Rakwitz 
1632.96 M., Kopnitz 976.32 M., Kiebel 630.72 M. und Roſtarſchewo 
544.32 M. Der Diſtrikt Altkloſter bringt auf 6209.28 M., Diſtrikt 
Hammer 7413.12 M., Diſtrikt Rakwitz 5751.36 M., Diſtrikt Unruhſtadt 
6390.72 M. und Diſtrikt Wollſtein 5100.48 M. Der ganze Kreis 
Bomſt hat demnach an Klaſſenſteuer aufzubringen 43,608.96 M. 

W. Borek, 24. Juni. [Maigang. Repräſentanten⸗ 
Wahlen.] Die hieſige evangeliſche und jüdiſche Schule vereinigten 
ſich geſtern zu einem gemeinſchaftlichen Maigange, nachdem dieſelben 
vorher zu dieſem Zwecke namhafte Se zur Befreitung der nöthi⸗ 
gen Koſten zuſammengebracht hatten. Unter den Vorantritt einer 
eigens hierzu beſtellten fremden Muſikkapelle traten Schüler und Schüle⸗ 
rinnen beider Konfeſſionen, geführt von ihren Lehrern und begleitet 
von mehreren Familienhäuptern, Vormittags 10 Uhr den Auszug nach 
dem eine halbe Meile von hier gelegenen, dem Herrn v. Graeve ge⸗ 
hörigen Trzecanower Walde an, nachdem die feſtlich gekleidete Jugend 
mit der Schulfahne und anderen Ausſchmückungen von der Muſik um 
den Markt geführt worden war. Obgleich in den ersten Nachmittagsſtunden 
der Himmel von dunklen Wolken umzogen wurde und Alles ſchon 
glaubte, daß das Feſt zu Waſſer werden würde, klärte es ſich doch 

egen 4 Uhr wieder auf und in dem grünen Wald, wohin Jung und 

lt zu Wagen und zu Fuß hinausſtrömte, wechſelten verſchiedene Ver⸗ 
gnügungsakte unter den Theilnehmern und Kindern, ſo daß das Kin⸗ 
derfeſt zu einem Volksfeſte ſich geſtaltete. Daß auch für Erquickung 
des Körpers die nöhigen Vorkehrungen getroffen waren, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Bei ſpätem Abend wurde der W der Stadt an⸗ 
getreten und nach 10 Uhr erfolgte der Einzug mit Lam⸗ 
pions und Muſik. Die Lehrer, beider Konfeſſionen 
ſchloſſen das Feſt vor dem Rathhauſe mit einigen Hochs, zunächſt auf 
Se. Majeftät den Kaiſer, die Väter der Stadt und Schulbehörden und 
auf die Einigkeit unter den beiden Konfeſſionen. — Am 4. d. Mts. 
wurden bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Repräſentanten⸗ Wahlen 
abgehalten, die jedoch die höhere Wee nicht erhielten, weil von 
mehreren Perſonen Proteſte gegen dieſelben angebracht wurden. Es 
ſind deshalb zu dieſem Zwecke neue Wahlen angeordnet worden. 

2 Liſſa, 24. Juni. [Sommerfeſte. Beſuch aus Amerika. 
Die Einwohnerſchaft Liſſa's feierte in letzter Zeit, beſonders in dieſer 
Woche. zahlreiche Sommerfeſtlichkeiten, wozu auch am vorigen Sonntag 
das glänzend verlaufene Bezirksturnfeſt kam. Im kleineren Orte. wo 
Alles einander näher gerückt iſt, werden Feſte, wie die Spaziergänge 
der Schulanſtalten, durch die ausgedehnte Betheiligung der Angehöri⸗ 
gen der Schuljugend und ihrer Freunde, gewöhnlich zu Volksfeſten. In 
dieſem Jahre waren die verſchiedenen Schulfeſte, wie das Bezirksturn⸗ 
feſt, durch die prächtige Witterung vorzüglich begünſtigt, ein Umſtand, 
welcher bekanntlich geeignet iſt, wie es auch hier der Fall war, die 
Theilnahme des Publikums im hohen Grade zu fördern. Vorgeſtern 


wurde das Schulfeſt der 
letzte im diesjährigen Reigen, gefeiert. 0 
Vorgänger in den legten Tagen, in der befriedigenſten Weiſe — Heute 
feiert die hieſige Loge im Garten au Wolfsruhm ihr Roſenfeſt, an wel⸗ 
chem ſich auch die Damen der Mitglieder betheiligen. — Heute über acht 
Tage wird der Männergeſangverein in demſelben Gartenlokale ſein 
Sommerfeſt begehen. — Mit dem Dampfer „Sileſia“ 8 am Poser 
Montag auch einem hieſigen Einwohner ein ſehr lieber Gaſt unter 
Turnern aus Amerika angelangt, worüber große Freude berriht. Es 
iſt der Bruder eines hieſigen Einwohners, welcher Erſtere nach mehr als 
1 5 jähriger Abweſenheit vorgeſtern (Dienſtag) von Hamburg aus 
eine Ankunft daſelbſt und ſeinen demnächſtigen Beſuch anmeldet. 
Dieſe Nachricht hat um ſo mehr überraſcht, als der betreffende Europa⸗ 
müde ſchon eine Reihe von Jahren gar nicht geſchrieben hatte und 


man hier um jo weniger auf ſolche Ueberraſchung gerechnet hatte. 


Landwirthſchaftliches. 

8 Ligne 25. Juni [Feldſchau des landwirthſchaft⸗ 
lichen ſtikal⸗Vereins für Liſſa und Umgegend. 
Sagatenſtand. Ernteausſichten.] Auf Einladung ihres 
Vorſitzenden, Herrn Vorwerksbeſitzer Schubert sen.⸗ Grunau, ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereins 
für Liſſa und die umliegenden Ortſchaften am 18. Vormittags um 10 
Uhr in der Behauſung des Erbſcholtiſeibeſizers Herrn Schubert jun. = 
Grunau, um von 1 aus ihre Exkurſion behufs Vornayme einer 

ründlichen Schau der Felder der Grunauer und der benachbarten 

eldmarken anzutreten. Herr Schubert bewirthete die Erſchienenen 
vorerſt in gaſtfreundlichſter Weiſe mit einem ſoliden Frühſtück, worauf 
die beiden größten Wirthſchaften des Dorfes, reſp. die Gehöfte und 
deren Viehſtand in Augenſchein genommen wurden. Die Beſitzer, die 
Herren Schubert sen und Schubert jun., hörten manches Wort der 
Anerkennung und ſogar der Bewunderung, da die anweſenden Ver⸗ 
einsmitglieder Alles im ſchönſten Zuſtande vorfanden und Manches 
als muſterhaft anerkannt werden mußte. Unter Benützung von bereit⸗ 
geſtellten großen Wagen begab ſich die Geſellſchaft nun auf die 

Grunauer Feldmark und nahm vorzugsweiſe Felder mit leichterem 
Boden ſehr eingehend in Augenſchein. Die Geſellſchaft erhielt hier 
Gelegenheit, ſich durch eigene Wahrnehmung von den 
Vortheilen des Unterpflügens der Grünlupine zu 
überzeugen. Dieſelbe war vorher in den Roggen auf leichtem 
Boden als Unterfrucht an worden und unmittelbar vor oder 
auch nach dem Eintreten der Blüthe derſelben untergepflügt worden. 
Die mit ſolcher Düngung behandelten Felder zeigten eine bedeutend 
vorgeſchrittene Kultur und erlangte ſomit das geſchilderte Verfahren, 
wie dieſe ganze Kultivirungsweiſe von Feldern mit leichtem Boden bei 
den beſichtigten Fruchtbeſtänden den ungetheilten Beifall der Beſchauer. 
Nicht minder wurde auch der Anbau der Seradella günſtig beurtheilt. 
Nachdem die Grunauer Feldmart beſichtigt war, kamen die Felder des zur 
Herrſchaft Liſſa (Beſitz des Hrn. v. Hanſemann in Berlin) a Haupt⸗ 
gutes Antonshof, welche gegenwärtig in vorzüglicher Kultur ſtehen, an 
die Reihe. Da dehnten ſich vor den Beſchauern weitgeſtreckte Roggen⸗ 
und Weizenſchläge aus und erregten die Freude der Landwirthe. Neben 
den herrlichen Roggenfeldern, welche in ſo üppiger Weiſe nur in Folge 
der ſorgſamſten Kultur daſtehen können, erregten auch die Weizen⸗ 
Gerſten⸗, Klee⸗, Kartoffel⸗ und anderer Felder die Bewunderung der 
Verſammelten. Da ſah man, was eine NE und zwe 
mäßige Kultur und Düngung dem Boden abzurin: 
gen vermag. Ganz beſonders kam dies zum Vorſchein und machte 
es Eindruck auf die Beſchauer bei einem 10 Morgen großen 


eſes verlief, wie 
Wei 


felde, mit Lupinenſaat, wo bei einer Ausſaat von nur 8 Metzen auen 


den Morgen ein vollſtändig geſchloſſener und vortrefflicher Fruchtſte fen 


der vereinigten evangeliſchen Stadſchule, als das 
alle ſeine 


erreicht worden war. Jedenfalls iſt dieſes auff« mar 
8 Reſultat der zur Anwendung gekom ee gls 
räftigen Jauchedüngung zuzuſchreiben muo iind une, 


licher Weiſe war die 
Ueppigſte ſich entfaltenden Roggenfelde unverkennbar wol ſt 
im Winterſchlafe befangenen Saat 
giebiger Weiſe zur Verwendung gelangt war. 
dem Gehöfte angekommen, nahmen die Verein? 
findlichen, im großartigen Maßſtabe angelegte o 12° 
Kompoſthäuſer, dann neben einigen ſehenswerthen walten 


die vorzüglich gepflegte und auf hohem Kulturſtande befiwoliche Be 


beerde in eingehende Beſichtigung. Herr Wirthihaftspireftdr | 
machte dann den liebenswürdigen Wirth und nöthigte die Geige. 
in den ſchattigen Garten wo ihr Erfriſchungen verſchiedener Art ge⸗ 
boten wurden. Der große, wohlgepflegte Garten mit feinen verſchie⸗ 
denartigen Obſtbäumen, Beerenſträuchern, einer großen Obftbaumfchule 
und anderen Anlagen erregte das lebhafte Intereſſe der Verſammelten. 
Hierauf beſtieg die Geſellſchaft wieder die Wagen, um, einer Einladung 
des Vorwerksbeſitzers Herrn! \ 
botenen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. Hervorzuhe 
von dieſen Dingen iſt hier die er 2 
ſeiner Scheune angebracht hat und die in der letzten Zeit eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung dahin erfahren hat, daß ſelbſt bei dem leiſeſten Luft⸗ 
zuge die Turbine in Bewegung geſetzt wird, wodurch die angehängten 
Maſchinen (Dreſch⸗, Häckſelmaſchine, Schrotmühle 2c.) in Betrieb ge⸗ 
langen. Ferner zeigte Herr Oe. eine eigen konſtruirte Ringelwalze 
welche er vortheilhafter als die Drillmaſchine verwenden kann. Au 
andere Geräthſchaften, welche nach eigener Weiſe abgeändert, reſp. ver⸗ 
beſſert waren, zeigte Herr Oe. Sie fanden alle den Beifall der An⸗ 
weſenden. Herr Oe. ließ es ſich nicht nehmen, ſeinen Gäſten ebenfalls 
einen Imbiß zu reichen, da er ſelber einſab, dieſelben mußten Jou 
und durſtig ſein. Sie hatten Alle trotz der großen Hitze von 10 Uhr 
Vormittag bis 8 Uhr Abend ausgehalten und 0 von einander in 
dem zufriedenſtellenden Bewußtſein, daß dieſe Stunden, welche fie für 
die Wirthſchaftsſchau verwendet hatten, von großem Nutzen für ſie ge 
weſen. Fernere derartige Exkurſionen werden ſicherlich zahlreicher 
ſucht ſein und nur durch den Umſtand, daß die Landwirthe ſetzt 
bereits auf dem Felde wieder in Anſpruch genommen ſind iſt es er⸗ 
klärlich, daß an dieſer Felderſchau nur wenig über zwanzig Vereinsmit⸗ 
glieder ſich betheiligt haben. Der Geſammteindruck der Saaten au 
den Beſchauer war ein zufriedenſtellender. Dieſen günftigen Eindru 
machen unſere Felder auf ihre Beſitzer um jo mehr, als man ja faſt 
allgemein von den vielen und großen Schäden hört, welche hier Fröſte 
und dort Ueberſchwemmungen angerichtet haben. Gottlob, nichts von 
alledem raubt unſeren Landwirthen die Zufriedenheit. Wenn auch hier 
und da die Roggenähre in dem Anſatze der Körner Lücken zeig 
weil die Witterung und die Luftbewegung für die Roggenblüt on 
nicht die allergünſtigſte war, jo hoffen unſere Landwirthe, daß der Aus⸗ 
fall auf andere Weiſe gedeckt wird. — Der Weizen ſteht gegenwärtig 
ſo ſchön, daß er nichts zu wünſchen übrig läßt. Daſſelbe Air faft aus⸗ 
nahmslos von der Gerſte. Die Kartoffel ſteht auf gut 
virten Feldern prächtig und ſtellt auch auf weniger gut kultivirten 
Feldſtrecken zufrieden. Sie iſt friſch und wächſt kräftig, indem ſie das 
bei der kalten Witterung Verſäumte nachholt. Erbfen und andere 
Feldfrüchte oder vielmehr ⸗Pflanzen entwickeln ſich und gedeihen vor⸗ 
trefflich. Die Wie ſen verſprechen einen weniger befridigenden 
vom erſten Schnitte; dagegen bietet der bereits gemähte, hier und da 
ſchon trocken eingefahrene Klee eine 0 on! 
wird den kleinen Ausfall vom erſten Grasſchnitt reichlich erſetzen. A 
die Rüben haben, ſo weit ſie geſtern von den Mitgliedern — 
Ruſtikalvereins beſichtigt worden ſind, einen durchaus befriedigenden 
Stand, und jo dürfen wird wenn h 
werden kann, nach dem zeig Stande der Felder zu urtheilen, 
eine Ernte rechnen, welche die Müh 
Wir ſprechen hier noch den Wunſch aus, daß es recht viele Gegenden 
8 1 dert en Vaterlande geben möge, in welchen man mit dem 
uſtande der Fell ) { 
es gegenwärtig in der Umgegend von Liſſa der Fall iſt. 
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errn Oertner in Liſſadorf folgend, die dort den 1 f 
indturbine, welche der Beſitzer auf * 


kulti⸗- 


Fülle des ſchönſten Kleeheus und 


lles glücklich in die Scheuer geſchafft 
e unſerer Landwirthe lohnen ie, 


uren jo zufrieden zu ſem Urſache haben möchte, wie 
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„Welcher Weizen iſt der geſuchteſte, 
ſein Ertrag ein guter iſt?“ Ueber dieſes intereſſante The ( 
kürzlich in einer Verſammlung des Zeitzer landwirthſchaftlichen Vereins 
der Mühlenbeſitzer Melzer in Raabe nach der „Magd. Si in 
folgender Weiſe Er verbreite‘e ſich zunächſt über die hauptſächlichſten 
Bestandtheile des Weiſens. Derfenitze Weizen, welcher den meiſten 
Kleber und den geringſten Waſſergehalt beſitzt, liefert auch die beſte 
Backwaare, wud deshalb auch von Käufern jederzeit geſucht und höher 
bezahlt. Von den hier gebauten Weizenſorten iſt der Raſeweizen mit 
einem Gehalt an Stärke von 65, an Kleber von 19 und an Celluloſe 
von 1.5 Proz. die beſte, und der engliſche Weizen mit 57 Proz. Stärke. 
8 Proz. Kleber, 3 Proz. Celluloſe und 18 Proz. Waſſer die gerin ſte; 
überhaupt rangiren dieſelben wie folgt: der Raſe-, der frühere Weiß⸗ 
und jetzige Probſteier, der märkiſche, der Blumen, der Sammet⸗, der 
Stammbaum⸗ und der engliſche Weizen. Herr Melzer führte an mit⸗ 
gebrachten Kleberſubſtanzen den Unterſchied zwiſchen Raſe⸗ und eng⸗ 
liſchem Weizen vor Augen, legte auch mehrere Backwaaren vor, zu 
denen EN gleichem Gewicht genommen worden war, die aber 
nach dem Backen ein ganz verſchiedenes Gewicht hatten, ſo von eng⸗ 
liſchem Weizen 116, märkiſchem 121, Weiße 124 und von Raſe⸗Weizen 
. Aus diefen intereſſanten Auseinanderſetzungen leitete 
der Referent ab, daß es für jeden Oekonomen am beiten ſei, nicht den 
snaliicen Weizen zu bauen, ſondern eine der beſſeren Sorten, z. B. 

eißweizen. 5 g 

Zur Ernte in Rußland. Es liegen uns Berichte aus Moskau 
vor, in denen im Weſentlichen beſtätigt wird, daß gegenwärtig in Ruß⸗ 
land ſelbſt ein großer Getreidemangel herrſcht, und in denen es über 
die geſammten Getreideverhältniſſe Rußlands wie folgt beißt: „Ueber 
das Roggengeſchäft läßt ſich nur eben erwähnen, daß das Getreide in 
den ſüdöſtlichen Gouvernements und ebenſo im Süden nicht ſowohl 
durch die Kälte als durch die anhaltende Dürre im Herbſte gelitten 
hat und deshalb gar nicht aufgegangen iſt. Dieſer Fall wiederholt 
ſich in einzelnen Wolgagegenden bereits ſeit ein paar Jahren. Das 
mit Winterung beſtellte Land iſt, ſoweit die Arbeitskräfte reichen, wie⸗ 
der umgepflügt und mit Sommerkorn beſtellt worden. Das Sommer⸗ 
korn läßt durchſchnittlich eine recht ne Ente erwarten, obgleich wie⸗ 
derum auf einzelnen Stellen, zum Beiſpiel im Seratow'ſchen, dieſelbe 
Dürre herrſcht, ſo daß ſogar dort ein allgemeiner Buß⸗ und Bettag 
angeordnet wurde, um Regen zu erflehen. Der Buß⸗ und Bettag 
ſcheint aber wenig genützt zu haben. Stimmen in der Preſſe haben 
der barbariſchen Ausrottung der Wälder die Schuld gegeben, daß jene 
Gegenden jetzt ein wahres Wüſtenklima haben. Auch macht man ſich 
wieder daran, die Wälder zu kultiviren, — aber man wird jedenfalls 
damit aufhören, ſobald zufällig wieder einmal ein naſſes Jahr kommt. 
Das Steigen der Roggenpreiſe dürfte bis zur Ernte anhalten, und 


dies motiwirt ſich aus dem fakt iſchen Deongel an Vorräthen.“ 
Slaats⸗ und Polaswirthſchaft. 


rwe trübe und regnig. Weizen vordere Termine ca. M. 


vorausgeſetzt, daß auch 


orwoche gewichen, Herbſtlieferung gut behauptet. Newyork bleibt 
matt und Preiſe gingen langſam zurück. Die engliſchen Märkte waren 


a Beſtände ſehr zuſammengeſchmolzen, ſo daß beide Länder noch auf er⸗ 
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EN vorläufig durch die Zufuhren von Königsberg und Danzig verjorgt. 


Das Angebot darin war ein reichliches, das in Roggen, da ſich 
unſere Oekonomen zum Verkauf ihrer Beſtände entſchloſſen zu haben 
ſcheinen, ein umfangreicheres, als in der letzten Zeit. 

Der Verkehr bewegte ſich bei ruhiger Stimmung in den engſten 
Grenzen, weil der Konſum nur das Nothwendigſte kauft. 

Vir notiren: Weizen inländiſch, weiß 240—248 Mark, do. gelb 
235.211 M. Roggen inländ. 213-218 M. ruſſ. 200—205 M. Gerſte 
inländiſch 170—185 Mark, do. böhmiſch, mähriſch 180—200 Mark, 
do, Futterwaare 140—150 Mark. Hafer inländiſch, böhmiſch, 
mähriſch 160—175 Mark. Mais amerikaniſch 140 Mark, do. ru⸗ 
mäniſch 155 — 160 Mark. Per 1000 Kilo netto. 


85 am a 8 pe. 1000 Sülo Netto loco groie 210-220 i be. 
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Kilo Netto ohne Faß lolo 


ausländiſches 88 M. bez. u. Br. — 


eeſaat pr. 


„Nr 0: 32,00, — M., 
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Thema berichtete 


e 1 8 2 Kilo excl. Sat: Nr. 0. u. Nr. 1 29,50 — 
\ 2. 48,5019 M. — Roggenkleie pr. 
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Nürnberg, 26. Juni. [Hopfenmarktbericht von 
Leopold Held. In den letzten 0 eichere Zufuhren 


e o p en ſind belan 

hier eingetroffen. Die Eigner auf den Produkrionsp ätzen ſchienen n 
Folge der bis jest ſehr günſtigen Ernteausſichten die Luſt zu einer 
ferneren Spekulation großentheils verloren zu haben. Das Angebot 
iſt bereits ein etwas dringenderes geworden. Die Preiſe ſind heute 
noch unverändert, doch iſt es wahrſcheinlich, daß fie — falls nicht ein 
ftärferer Bedarf eintritt oder ſchlechte Pflanzungsberichte eintreffen — 
vielleicht in der allernächiten Zeit ſchon heruntergehen werden. Der 
Umfag war im Verlauf dieſer Woche ein ſehr geringer. Die Zufuhren 
fafien auch mehrere Poſten feiner Waare in ſich. Die Stimmung des 
Marktes iſt ruhig. Die Notirungen lauten: Prima Hallertauer, 
Würtemberger, Badiſche, Polen Mark 140 —160; Mittel Hallertauer, 
5 Badiſche, Polen, Elſäſſer, Aiſchgründer und Markt⸗ 
waare Mark 90—120; Geringe aller Sorten Mark 70—80. 

I London, 26. Juni. [Wöchentlicher Kartoffelbericht 
von Bernh. Kantorowicz.] Dieſe Woche war die erſte, in der 
abſolut Sendungen von Deutſchland ausblieben, dennoch übte dies kei⸗ 
nen Einfluß auf den Markt aus, da die Sendungen der letzten Wochen 
o gering waren, um mit Null bezeichnet werden zu können. Das 

zenige, das noch in deutſcher Waare gehandelt wird, wickelt ſich in 
derſelben Weiſe, wie in voriger Woche berichtet, ab. Die Ankünfte in 
neuen Kartoffeln waren etwas weniger zahlreich, als in der Vorwoche. 
Es kamen von Malta 5500 Packete, von Jerſey 22,000, St. Malo 
8000, 18 6200, Liſſabon 6800 und von Holland 3200, zuſam⸗ 
men 46,000. as Geſchäft war Anfangs der Woche matt, beſſerte 
ſich jedoch in den letzten beiden Tagen. Preiſe blieben beinahe unver⸗ 
ändert. Cherbourg erzielten 8 8. — 9 s., Liſſabon 7 s. — 8 8, Fer⸗ 
fen Nierenk. Ia 12 8., IIa 6s., Holländische 4—}. Soweit bis jetzt eine 
Beurtheilung des Kartoffelſtandes möglich, iſt eine ziemlich gute Ernte 
für Frühkarkoffeln zu erwarten und langen ſelbige bereits in geringen 
Quantitäten an. 

Petersburg, 26. Juni. 
21. Juni n. St.“) 


Ausweis der Reichsbank vom 


Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung 
der Succurſ. 383,000,000 „ unverändert 


Vorſchüſſe der Bank an 


die Staatsregier. 354,776,011, Bun. 


55 Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 13. Juni. 


4,022,689 Rol. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

+ Krotoſchin, 24. Juni. [Verurtheilung!] Allgemeines 
Aufſehen erregt hier die Nachricht von der geſtern, durch das Schwur⸗ 
gericht zu Oſtrowo, erfolgten Verurtheilung eines hieſigen, bereits in 
den dreißiger Jahren ſtehenden, aber bisher ganz unbeſcholtenen Mäd⸗ 
chens zu einer Zuchthausſtrafe von 14 Jahren, welches, um einer ge⸗ 
ringen Strafe zu entgehen, zu: Verbrecherin wurde. Der Samverhalt 
iſt folgender. Vor einigen Monaten kam eine Frau vom Lande in 
das Weiß und Kurzwaarengeſchäft der Geſchwiſter L. hier, und ſuchte ein 
billiges Kinderhütchen aus, welches ſie garnirt zu haben wünſchte. 
Nach langem Feilſchen übernahmen die Geſchwiſter L. das Garniren⸗ 
laſſen und die Beſtellerin entfernte ſich. Nach ihrer Rückkunft ver⸗ 
weigerte ſie aber die Abnahme des Hütchens, vorgebend die Garnirung 
wäre nicht laut Verabredung. Die Geſchwiſter L. aber wollten die 
Beſtellerin zur Abnahme zwingen, verriegelten die Thür des Ladens 
und ſollen ſie auch geſtoßen habenz ſie öffneten erſt, als der Mann der 
Käuferin kam. In Folge deſſen denunzirte derſelbe die Geſchwiſter L. 
wegen Freiheitsberaubung und Mißhandlung ſeiner Frau bei der 
Staatsanwaltſchaft und wurden dieſe von der hieſigen Strafkammer 
von der Mißhandlung freigeſprochen, dahingegen wegen Freiheitsbe⸗ 
raubung zu je 30 Mark verurtheilt. — So weit wäre das Vorſpiel, 
im Verhältniſſe zu Folgendem harmlos zu nennen; dann aber wur⸗ 
den die Geſchwiſter L. wegen Verleitung zum Meineide verhaftet. Die 
Veranlaſſung hierzu war folgende: Bei der vorerwähnlen Beſtrafung er- 
folgte nämlich die Verurtheilung auf Grund der Ausſage mehrerer 
Belaſtungszeugen, welche zur angegebenen Zeit die Ladenthüren des 
Geſchäftslokals der Geſchwiſter L. von innen verſchloſſen fanden; nur 
der beim Rechtsanwalte P. ſeit Jahren beſchäftigte Schreiber R. hier 
wollte mehrere Male zu derſelben Zeit an der Ladenthür geweſen ſein 
und ſie ſtets nichtverſchloſſen gefunden haben. Auch ein Tagearbeiter 
trat als Entlaſtungszeuge auf und beſchwor, daß an demſelben Vor⸗ 
mittage der Laden ſtets offen geſtanden habe. Dieſe Ausſage mußte 
umſomehr Verdacht erregen, als der Zeuge bei den betreffenden Land⸗ 
leuten bis vor kurzem im Dienſte geſtanden und bei ſeiner Entlaſſung 
mit Rache gedroht hat. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde 
daher die Verhaftung dieſes Zeugen beſchloſſen. Beim Abführen aus 
dem Sitzungsſaale ſchon äußerte er zum Geſangenwärter, daß der 
Schreiber R. ihn zu dieſer Ausſage bewogen und ihm im Namen der 
Geſchwiſter L. Geldverſprechungen gemacht habe. Es wurde nun auch 
zur Verhaftung des R. geſchritten und kurz darauf wurden auch die 
Geſchwiſter L. verhaftet. J 

Bei der geſtern ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzung wurde R. 
wegen Meineid und Verleitung zum Meineide zu 3 Jahren Zuchthaus, 
der Tagcarbeiter zu 14 Jahren Zuchthaus und die eine der Schweſtern 
L. zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Eine der beiden Schweſtern 
wurde freigeſprochen. Kern : 3 

Schneidemühl, 25. Juni. [Planmäßige Die berei ꝛc. 
In der heutigen Strafkammer wurde unter anderm gegen ein ganzes 
Konſortium von Dieben welches in Weißenhöhe ermittelt worden war, 
verhandelt. Wie der eine Sohn der Eheleute Poſorski behauptete, war 
er von den Eltern zum Stehlen angetrieben worden, jeine frühere 
Braut Cäcilie Kalska hatte ihn dabei unterſtützt, der andere Bruder 
hatte auch das Mein und Dein nicht zu unterſcheiden gewußt. So 
hatte man denn theils durch einfachen, theils durch ſchweren Diebitahl 
Kartoffeln, Roggen, einen Ueberzieher, eine Gans, eine Handſäge, 
Runkeln, Hühner 2c. entwendet. Wo ſich nur irgend eine Gelegenheit 
bot, griff man zu. Der eine Sohn Auguſt Poſorsli wurde mit 2 Jah⸗ 
ren, Cäcilie Kalska mit 1 Jahre, Julius Poſorski mit 4 Mongten 
der Vater Auguſt Poſorski mit 1 Jahre, und die Mutter Chriſtine 
Poſorski mit 1 Jahre 3 Monaten Gefängniß beſtraft. Weißenhöhe iſt 
ſomit für die nächſte Zeit von dieſen Dieben befreit. — Unter Anklage 
körperlicher Mißhandlung mit gefährlichem Werkzeuge ſtanden der 
Maurer Johann Teske und Friedrich Witte aus Kolmar i. P., erſterer 
wurde mit 1 Woche, letzterer mit 8 Monaten Gefängniß beſtraft. 

* Ein Generalbevollmächtigter über das ganze Ver⸗ 
mögen oder einzelne Vermögensſtücke eines Anderen iſt, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts, II, Strafſ., vom 20. April d. J., 
befugt, einen Strafantrag wegen Eingriffe Fremder in das von 
ihm verwaltete Vermögen zu ſtellen, wenn die Vollmacht erkennen 
läßt, daß für den gegebenen Fall der Wille des Vollmachtgebers dahin 
ging, daß der Bevollmächtigte für ihn einen ſolchen Strafantrag 
ſtellen ſollte. \ 

Die Beſtimmung des $ 134 der Neichö-Gewerbeordnung , nach 
welcher Fabrikinhaber verpflichtet ſind, die Löhne ihrer Arbeiter 
in baarem Gelde auszuzahlen, wird, nach einem Erkenntniß des 
Ae a erihts, I. Strafſenats, vom 19. April d. J., durch die 
Aus zahlung der Arbeitslöhne in Bons, welche als Jahlung für Waaren 
dienen die von beſtimmten derten zu beziehen ſind, und Einlöſung 
der Bons durch die Fabrilkaſſe verletzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 


Nachdem Brockhaus Konverſations⸗Lexilon in 
der zwölften Auflage vor kurzem vollſtändig geworden, läßt die Ver⸗ 
lagsbandlung jetzt eine neue Lieferungsausga be deſſelben in 


nach zu beziehen, 


kleineren deutſchen Hausbibliothek. Im 
Jahrhunderts von Friedrich Arnold Brockhaus begründet, wurde es in 
den folgenden Auflagen durch ſorgfältigſte Umarbeitung immer mehr N 
vervollkommnet und ſo zu einer 
ſammten Wiſſensgebiete entwickelt, welche den Anſprüchen der wiſſen⸗ 

ſchaftlich Gebildeten wie den Bedürfniſſen der nach Bildung Streben⸗ 
den Genüge zu leiſten beſtimmt iſt. 


die bis 


Brockhaus' Konverſations⸗Lexikon bildet ſeit länger als einem hal Ä 
ben Jahrhundert einen weſentlichen Beſtandtbeil jeder größeren Ki 8 


zweiten Dezennium dieſes 
encyklopädiſchen Darſtellung der ge⸗ 


! Namentlich die zwölfte „umgear⸗ 
beitete, verbeſſerte und vermehrte“ Auflage hat im Innern Re) im 


Aeußern wichtige Bereicherungen und Vervollkommnungen aufzuweiſen; 


der neu hinzugekommene Stoff wurde bis zur unmiktelbaren Gegen⸗ 


wart ſo vollſtändig darin verarbeitet, daß nun das Werk gend ul der 


Höhe der Zeit fteht. Eine lange Reihe von hervorragenden 
und Fachmännern in Deutſchland wie im Auslande, in England, 
Frankreich, Italien. Spanien, Portugal, Griechenland und Amerika, 
war an der Herſtellung dieſer Auflage betheiligt; von den deutſchen 
ſeien hier nur genannt: Bartſch (Literatur des Mittelalters), Koehler 
(ältere deutſche Literatur), Boxberger (neuere deutſche Literatur), Bur⸗ 
ſian (alte Geographie), v. Kloeden (neuere Geographie), Lepſius 
(Aegypten), Gregorovius (neuere Geſchichte Roms), Adolf Schmidt 
und Wattenbach (allgemeine Geſchichte), Brämer (Statistik), Gneiſt 
(engliſche Verfaſſung), v. Holtzendorff (Gefängnißweſen), v. Nönne 
(deutſches und preußiſches Staatsrecht). v. Friedberg (Kirchen⸗ und 
Eherecht), Lipſius (Theologie), Hettner (Zeſthetik und Kunft), Max 
Jordan (neue deutſche Kunit), Bruhns (Aſtronomie), Credner (Geolo⸗ 
gie), Zirkel (Mineralogie), Willkomm (Botanik), J. Müller und F. F. 
Pisko (Phyſik), Karl Vogt (Zoologie), Kontreadmiral R. Werner 
(Seeweſen); ebenſo find die verſchiedenen andern Fächer durch aner⸗ 
kannte Autoritäten bearbeitet worden. l Fü 

Für bildliche Ergänzung des Konverſations⸗Lexikon ſorgte die Ver⸗ 
lagshandlung durch den „Bilder⸗Atlas“, ein populäres Prachtwerk, das 
auf 500 Tafeln eine ſyſtematiſche Illustration der Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe bietet und ebenfalls lieferungsweiſe oder auch in 
Separatausgaben der einzelnen Abtheilungen bezogen werden kann. 

* Brandenburgifhes Provinzialblatt. Nr. 12 ent⸗ 
hält! Die geiſtlichen Ritterorden in der Mark, Reminiszenzen zum 
St. Johannistage von Oskar Schwebel. — Ein Mahnwort an die 
Familie. — Beiträge zur Geſchichte der Entwickelung Küſtrins in den 
letzten 30 Jahren. Aus der Erinnerung niedergeſchrieben von Alb. 
Maſſute. II. — Kleine Zeitung. — Handel und Induſtrie. — Neues 
8 — Feuilleton: Deutſche Sprichwörter von Th. B. I. 
— Album. 

* Bon Ferdinand Siegmund’ „Die Wunder der 
Phyſik und Chemie. Populäre Darftellung des phyſikaliſchen 
und chemiſchen Wiſſens.“ Mit 300 Illustrationen, in 20 Lfgn. &: 

Kr. = 60 Pf. (Wien, A Hartlebens Verlag) ſind bereits die Lfgn. 11 
bis 17 erſchienen. Der Verfaſſer führt uns zuerſt durch das reiche und 
intereſſante Gebiet des Magnetismus und der Elektrizität, welch' letz⸗ 
teres namentlich durch das elektriſche Licht, die elektriſchen Eiſenbahnen 
und andere wichtige Erfindungen eine Bedeutung erlangt hat, die men 
vor wenigen Jahren nicht ahnen konnte. Auch auf das Telephon und 
Mikrophon wurde ncht vergeſſen. Nach einem kurzen Reſume über 
die Bedeutung der Meteorologie beginnt der zweite Abſchnitt des Wer⸗ 
kes: Die Wunder der Chemie, in welchem der Verfaſſer ung 
zuerſt mit den Grundbegriffen der Chemie bekannt macht und, im ſpe⸗ 
Fellen Theile mit dem Waſſerſtoff beginnend, uns in leichtfaßlicher 
Weiſe durch vas Geſammtgebiet der anorganiſchen Chemie führt, immer 
die neueſten Entdeckungen benützend und auf dem Standpunkte der 
modernen Chemie ſtehend, welcher wir einen ſo weſentlichen Einfluß 
auf die raſche Ausbildung vieler Künſte und Gewerbe verdanken. Das 
Ganze iſt mit zahlreichen trefflichen Illuſtrationen geſchmückt, welche 
das Verſtändniß dieſer beiden Disziplinen weſentlich erleichtern. 


elehrten 


— 


Vermiſchtes. 


Am 18. Juni find die Arbeiten in Olympia eingeſtell 
worden, nachdem noch die letzten Wochen in Betreff der dortigen 
Tempel, namentlich des Heraion, wichtige Ergebniſſe geliefert und ah 
Bronzeſtatuetten wie an Inſchriften mancherlei zu Tage geförden 
haben. Die Aufdeckung der Altis und Umgebung iſt dem Plan 
gemäß vollendet. Es werden aber im Spätherbſt, ehe die deuſch 
Kolonie in Olympia aufgelöſt wird, noch einige nachträgliche Unteß 
ſuchungen ausgeführt werden, um einzelne noch dunfle Punkte, de 
Südoſt⸗Ecke der Altis und die ſüdliche Umgebung der byzantiniſchc 
Kirche, aufzuklären. ; Der 

Tilſit, 23 Juni. Der „Til. Ztg.“ wird ein grauen 
erregender Vorgang gemeldet: In der Nacht vom 20. zuſ 
21, Juni c. gewahrte bei ſeiner Rückreiſe von Klein⸗Berſteningken nag 
Pogegen der Wirth Georg Kairies von Pogegen einen Brand in de 
etwa ! Km. vom Gute Neu⸗Jeckſterken belegenen Wäldchen. Am 2| 
Juni begab er ſich dorthin und fand daſelbſt an der Brandſtelle de 
Losmann Scheffler von Kandſchen und den Knechtsſohn Wilhell 
Größies von Klein⸗Jeckſterken, auch ſah er an einem dortſelbſt beſind 
lichen Baume auf einem zuſammengeſcharrten brennenden Haufen 29 
Bug und Moos einen Leichnam auf dem Geſichte mit de 

opfe nach der Chauſſee zu liegen. An einem Aſte des gedacht 
Baumes bemerkte Kairies Spuren von einem verbrannten Strick. 
Leiche wurde von dem brennenden Haufen entfernt und auf den Mil 
gelegt. Bei dieſer Gelegenheit wurden bei der Leiche eine Uhr, ei 
kleine Münzen und das Schloß eines Portemonnaies vorgefun 
Die Kleider der Leiche und dieſe ſelbſt waren perkohlt, auch befa 
ſich in der Nähe noch eine Branntwein⸗ und Tintenflaſche. Die U 
bleibſel der Kleider laſſen muthmaßen, daß dieſelben von den 
kleidungsgegenſtänden eines am Himmelfahrtsta e verſchwunde 
Haupt ollamts⸗Vollziehungsbeamten herrühren. Die Staatsamo 
ſchaft begab ſich vorgeſtern, Montag, an Ort und Stelle. Dag 
Befund an dem Leichnam einen ſchweren Schädelbruch konſtatirt G 
fo liegt hier vielleicht eine dreifache verbrecheriſche Manipulation: 7 
ſchlagen, Aufhängen und Verbrennen vor. f 
Für Schmetterlingsſammler. Man theilt uns Folgend 
mit: Am Sonntag den 20. Juni wurden auf einem Ausfluge ng 
dem Gorka⸗See (der Poſener Schweiz) in der Nähe deſſelben 3 
Exemplare vom Baumweißling, Pilvis erataegi, gefunden. In 
Deutſchland iſt dieſer Schmetterling, der früher, ähnlich ſeinem 
wandten, dem Kohlweißlinge, in unzählbaren Schaaren auftrat, 
Seltenheit geworden. Einſender erinnert ſich aus ſeiner Jugen 
an die ungeheuren Mengen, in welchen dieſes Inſekt in unſeren 10 
gärten anzutreffen war. Zu Tauſenden und Abertauſenden gau 
ſie im Hochſommer durch die Lüfte. Noch häufiger traf man im 
die ausgewachſenen, oberhalb gelblich, unten grau gefärbten, 
ſchwarzen und rothen Längsſtreifen verſehenen, kurz und ſchwa 
baarten Raupen auf Birn⸗ und Pflaumenbäumen, auf dem Weis 
auf Zäunen und Mauern an. Im Herbſte wimmelten die Bäum | 
Raupenneſtern, worin die jungen Raupen überwinterten. Von 4 
iſt nun ſeit Jahren nichts mehr zu bemerken. Der Schmetterling 
üher von Sammlern wenig beachtet wurde, wird Te Dar 
arität behandelt. Eine allgemeine gründliche Verfol ung, nam 93 
durch Zerſtörung der Raupenneſter, hat dieſes ſchäbliche ngenie] 7165 
Seltenheit ae und wollen wir hoffen, daß es nie wieder ! 
herer Anzahl auftrete. 0 
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Briefkaften. 
N. N. in Poſen. Sie erbitten Auskunft über die Frage, ob, 
wenn Vermiether und Miether einen Wohnungsmielbsvertrag auf 
mehrere Jahre ohne gegenſeitige Kündigung abgeſchloſſen haben, in⸗ 
zwiſchen aber der Vermiether fein Haus verkauft, ob dann der neue 
Beſitzer deſſelben ohne Weiteres berechtigt iſt, dem Miether die bisher 
innegehabte Wohnung zu kündigen? Das Allgemeine preußiſche Land⸗ 
recht ertheilt darauf in 8 358 Theil I Titel 21 (vom eingeſchräukten 
Nutzungsrechte) die Antwort, daß durch einen freiwillig en 
Verkauf in den Rechten und Pflichten des Miethers 
oder Pächters nichts geändert wird. Nach den Grund⸗ 
ſätzen des Allgemeinen Landrechts hat ſowohl Miether wie Pächter 
Beſitz und ein dingliches Recht an der Sache, welchen 
er in Miethe beziehungsweiſe in Pacht hat, und dieſe dingliche 
Wirkung erſtreckt ſich auch auf ſämmtliche Ausflüſſe dieſes Rechts. 
Daher tritt einerſeits durch den freiwilligen Verkauf (im 
Gegenſatz zur nothwendigen gerichtlichen Veräußerung) der vermietheten 
oder verpachteten Sache der Käufer ohne Weiteres in alle dinglichen 
Rechte und Pflichten des Verkäufers ein und demgemäß auch in die 
entſprechenden Berechtigungen und Verpflichtungen aus dem von 
Letzterem geſchloſſenen Miethskontrakt, und andererſeits genügt die 
bloße Kenntniß, des Miethers oder Pächters von dem Eigenthumsüber⸗ 
gang auf den Käufer zur Begründung der Pflicht, ſeine Verbindlich⸗ 
keiten aus dem Mieths⸗ oder Pachtvertrage an den Käufer zu leiſten. 
Dem uiolge iſt der Käufer nicht befugt, Ihnen die gemiethete Wohnung 
ohne Weiteres aufzukündigen, ſondern muß ſich in dieſer Beziehung 
an den vorher abgeſchloſſenen Miethsvertrag halten. 
Abonnent M. > Gewinnliſte der Landwirthſchaftlichen Lotterie 
in Bromberg ſteht in No. 32. RER 
gi 200. Der angebliche Aufkauf der 10⸗Pfennigſtück⸗ durch die 
Firma Bleichröder beruht lediglich auf der Erfindung eines Spaßvogels 
in Weſtfalen, der damit die dortigen Bauern anführen wollte. 


. Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Wectheilungen und Iniera:. 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


—— — ——— —— n 
Briefkaſten der Expedition. 

. Herrn R. in ©. Die uns mitgetheilten Pfandbriefe find nicht 

| zur Auslooſung gelangt. 


Unſeren hieſigen und auswärtigen Leſern machen wir bei 
dieſer Gelegenheit die ergebene Mittheilung, daß die letzte Ver⸗ 
looſungsliſte des neuen landſchaftlichen Kreditvereins in unſerem 
Komptoir zur gefl. Einſicht ausliegt und daß wir unſeren aus⸗ 
wärtigen Abonnenten auf Anfrage unentgeltlich und franco 
Auskunft ertheilen, ob und welche Nummern gezogen ſind. 
Wir bitten bei bezüglichen Aufragen um Angabe der Serien 


und Nummern. 5 a 7 
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Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 26. Juni. Im Waarenhandel entwickelte ſich in der ver⸗ 
floſſenen Woche beſonders in Petroleum und Schmalz ein lebhaftes 
Geſchäft und iſt auch der Abzug mehr befriedigend geweſen. i 
Ei Leinöl ſtiller, Engliſches 31,50 M. per Kaſſe ohne Abzug gef. 

etroleum. In Amerika wurde in den letzten Tagen eine 
rande Hauſſe inſzenirt, man trieb die Preiſe um 2 C. höher hielt mit 


Bekanntmachung“ Aufgebot. 
Jene ichs s „ Am 3 März 1860 iſt zu Naſen 
e Fam 0 der Schiffseigenthümer Jobann Ben- 
hat die Feſtſtellung des Rayonnlanes Jamin Baginski 1 7 Grünberg be 
neebſt Kataſter für das Zwiſchenwerk Obrzxoko ohne Errichtung einer 
6a durch die Kommandantur unterm letztwilligen Verordnung vertorben. 
beugen Tage atigefunben, 8 1 hat zu ſeinen Erben ſeine 
ies wird hierdurch mit dem Be⸗ Kinder: 
merken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 1. 5 Auguste, verebe⸗ 
bracht, aß vie Bejiger der Grund: „ hie Mlokol, e 
Vac die ſich 1 5 0 l 3. Juli 2 ei * aud, 
eſchränkungen beeintrüchtigt glau⸗ >- „ } 
dene ihren Anspruch auf Entſchädi⸗ 4. N ee e 
gung binnen einer jechsmwöchtlichen] 5. Fu en ges na 5 Hr ir 
sn rätluftofeift nach Jeſtſtellung des 5 Geſchwiſter Bagins 
8 * 3 K t 1. 
1 d . i 1 Der jetzige Aufenthalt der Wil- 
Die ſechs wöchentliche Präkluſtofriſt helmine Auguste, verehel. Fe 
beginnt mit dem 1. Juli und endet die bis zum Jahre 1869 in Szepa- 
mit dem 11. Auguſt d. J. Alle nach nowo bei Mogilno gewohnt haben 
dem letztgenannten Tage etwa nochſſoll, und der der Julie Regina 
eingehenden Anſprüche bleiben unbe: |Adelkeide „Bertäs, die fih in 
rückſichtigt. Amerika befinden ſoll, iſt unbekannt. 
Poſen, den 27. Juni 1880. Bo Marche find als väterliches 
9 Erbtheil und zwar: 
Der General⸗Lieutenant und] a) für die Wilhelmine Auguste, 
Commandant. verehel. Niokel 247,59 Mk., 
gez. V. Busse. 


b) für die Julle Regina Adelheide 
BVekanntmachung. 


Ber- ha 266,51 M. 2 
ermittelt worden und ſind dieſe 
. 15 der 10 05 Regierung 
In dem K je über das Ver⸗ zu Posen hinterlegt. 5 
elan Es werden daher hierdurch die 
later, vormaligen Beſitzer von benannten Erben: 
Wroniawy, werden die Konkurs⸗ 
gläubiger unter 5 9 auf die 
SS 140 und 141 der R. C. 0. benach⸗ 
richtigt, daß bei der zweiten Ver⸗ 
theilung nicht bevorzugte orderungen 
im Betrage von 4,105,957 M. 94 Pf. 
0 berückſſchtigen ſind und der ver⸗ 
ügbare Maſſenbeſtand 183,079 M. 
24 75 beträgt. 

Der Konkurs- Verwalter 
Fritz Lieberknecht. 
Wollſtein, den 25. Juni 1880. 
rei ee 


Auktion. 
Fr itag den 2. Juli, 
Vorm. 9. Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher, Wilhelmsſtr. Nr. 32, 
Mahagoni ⸗ Möbel, ein 
Pianino, Porzellan, AL 
enid⸗Sachen, Zwirn Gar: 


dinen, Teppiche, Sticke⸗ 


reien, Oeldruckbilder 2c. 
ntlich meistbietend gegen baare 
g verkaufen. 


Wilhelmine Auguste, geborene 
Baginska, verehel. Niokel und 
Julie Regina Adelhelde Bertha 
_ Bagiüska und deren nächſte 
Verwandte öffentlich aufgefordert, 
ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
behufs Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſamen zu melden. 0 

Samter, den 25. Juni 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Das auf der hieſigen Synagoge be⸗ 
findliche einfache Schieferdach ſoll zu 
einem doppelten umgearbeitet werden. 

Dieſe Umarbeitung nebſt allen da⸗ 
zu erforderlichen Materialien wollen 
wir anderweitig vergeben und haben 
wir zu dieſem Zweck einen Termin 


auf den 19. Juli c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in unſerem Bureau ſeſigeſetzt, wo 
wir Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen. daß die Lizitg⸗ 
tions⸗ und Zuſchlngsbedingungen in 
dem qu. Bureau einzuſehen ſind. 

Czarnikau, den 28. Juni 1880. 


Der Gemeinde Vorſtand. 
J. Simonſohn. 


Gerichtsvollzieher. 


10 n 


au iſt 


2 h 5 — 7 — 

Verlaufs. ess nach Europa zurück und kaufte ſelbſt in Bremen nicht 
unbedeutende Poſten auf. Dieſe Operation hatte naturgemäß eine 
ſchnelle Steigerung der Petroleumpreiſe an den diesſeitigen Stavel⸗ 
plätzen im Gefolge und veranlaßte auch hier lebhafte Deckungs⸗ und 
Lieſerungskäufe iu rapid erhöhten Preiſen. Nachdem aber an den 
europäiſchen Märkten in Anbetracht der größeren Vorräthe und der 
ftarfen Produktion mehr Ruhe eingetreten und Newyork feit 24. d. eine 
Ermattung von 15 c. meldete, zeigte ſich hier eine en o 0 
und ſchliezen die Preiſe bei abgeſchwächter Kauflust flau. Loko 8,3 
bis 10,25 bis 9,50 bis 9,25 tranſ. bei., auf Lieferung per September⸗ 
Oktober 8,50— 10,50 — 9,75 M. tranſ. bez., 9,50 M. Br. 

Der Lagerbeſtand war am 17. Juni d. J. 8491 Brls. 

Verſand vom 17. bis 24. Juni d. J. 1318 

Lager am 24. Juni d. J. 7760 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1879: 32,049 Brls., in 1878: 1758 Brls., in 
1877: 19,841 Brls., in 1876: 5997 Brls., in 1875: 4319 Brls., in 
1874: 30,440 Brls. und in 1873: 20,491 Brls. 

Der Abzug vom 1. bis 24. Juni d. J. betru 3898 Brls. gegen 5440 
Brls. in 1879 und vom 1. Januar bis 24. Juni d. J. 61,011 Brls. 
gegen 41,640 Brls. 8 
8 Erwartet werden von Amerika 13 Ladungen mit zuſammen 38,167 

arrels. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 

d Barrels Barrels 

Stettin am 24. Juni 45,927 63,056 
Danzig n 27,767 41,140 
Bremen n 836,975 568,620 
e . 135,785 75,722 
ntwerpen⸗ 17. = 241,886 206,208 
Rotterdam = 17. 71,237 34,481 
Amſterdam - 17. 77,852 47,068 
Zuſammen 1,437,429 1,036,295 

Kaffee. Zugeführt wurden uns 4542 Ztr., der Wochenabzug 


vom Tranſitolager betrug 913 Ztr. In Folge des günſtigen Ablaufes 
der letzten holländiſchen Auktion ſind auch die übrigen Märkte in 
eine ſehr feſte Tendenz eingetreten und die Kaufluſt hat ſich überall 
vermehrt. Die Preiſe ſind auch hier feſter und notiren wir: Caeylon⸗ 
Plantagen und Tellyſherry 102—110 Pf., Java braun bis fein braun 
143153 Pf., gelb bis fein gelb 105 bis 115 Pf., blaß bis blank 
8698 Pf., grün bis fein grün 83—90 Pf., fein Rio und Campinos 
78—85 Pf., gut reell 72 —76 Pf., ord. Rio und Santos 60—68 Pf. 
tranſito. 

Reis. Die Zufuhr betrug 426 Ztr. In Folge der inzwiſchen 
geſtiegenen Getreidepreiſe hat ſich die Frage nach Reis gebeſſert und 
der Abzug iſt lebhafter geworden. Notirungen: Kadang und ff. Java 
Tafel⸗ 29—30 N., ff. Japan und Patna 22—21 M., fein Rangoon 
und Moulmain Tafel⸗ 16,50 17.50 M., Arracan und Nangoon, gut 
14—15 M., ord. 13 bis 13,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. tranſ. gef. 

Südfrüchte. Roſinen unverändert, Vourla Eleme 23,00 M. 
trans. gef., Korinthen ohne Veränderung, Cephalonia 1879er %— 
26,50 M., 1878er 25—25,50 M. tr. geford. Mandeln feſt, ſüße Palma, 
Girgenti und Bari 108 M., Avola 112 M,, bittere große 122 M. 
verſteuert bez. 

Gewürze. Pfeffer höher, Singapore 68,50 M. 
Piment feſter, 68—70 M. verſt. gef., Caſſia ligneg 68 Pf. verſt. gef. 
Forbeerblätter, ſtielfreie 21.50 M., Caſſia flores 9) Pf., Macis-Blüthen 
| 2,50 M., Macis⸗Nüſſe 2.60—3 M., Canehl 2,40 bis 3,50 M., Carda⸗ 
| . 11—12 M., weißer Pfeffer 95 Pf., Nelken 1,75 M. gef. Alles 
nerſteuert. 


verſt. bez., 


Zucker. Rohzuckern ohne Handel, raffinirte Zuckern ſind um 
—1 M. pro Ztr. im Preiſe erhöht, der Abzug iſt ſehr befriedigend 
und ſind 8 für die nächſten Monate ſtark beſetzt. 
ering. r Import von neuem engliſchen Matjeshering be- 
eit unſerem letzten Bericht 1059 Tonnen, mithin beläuft ſich die 
Total⸗Zufuhr bis heute auf 11.960 Tonnen, gegen 8448 Tonnen in 
1879, 491 To in 1878, 7436 To. in 1877, 1280 To. in 1876, 7301 
To in 1875, 6622 To. in 1874. 13,699 To. in 1873 und 8618 To. in 
1872 bis zur Ben Zeit. Die letzten Zufuhren von Matjes 
waren von recht a Qualität. Der Umftand, daß die Be⸗ 
fände von vorjährigen Schotten und auch von Fettheringen ſchon un⸗ 
gemein klein geworden ſind und daß neue Zuſendungen von Norwegen 
ohr ſpärlich bleiben, hat eine größere Kaufluſt für neuen engliſchen 
Matjes hervorgerufen, die Bedarfsfrage danach hält fortwährend der⸗ 
artig rege an, daß die ankommenden Partien meiſt ſofort für den 
Konſum genommen werden und die Beſtände klein bleiben. Bezahlt 
wurde 50—70 M. verſteuert nach Qualität. Von neuem ſchottiſchen 
Oſtküſtenhering find bis jetzt zuſammen 237 Tonnen eingetroffen und 
wurde für neuen ungeſtempelten Matſes 32 M. trans. bez. Vorjähriger 
Schotten räumt ſich auf, Crown und Fullbrand 39 M. tr. bez. und 
gef., Matjes und Mixed 36,50 M. tr. gef. Von norwegiſchem alten 
Fetthering trafen von Hamburg 200 To. ein, wovon Kleinigkeiten groß 
mittel mit 33 bis 34 M. tr. und reell mittel mit 31 M. tr. verkauft 
wurden. Vom Lager Kaufmanns: 40—41 M. tr. gefordert, groß mittel 
36—37 M. tr. bez., reell mittel 31—33,50 M. tr. bez., Chriſtiania 
15—17_M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 16. bis 93, 
Juni 1728 Tonnen verſandt, der Total⸗Bahnabzug beträgt demnach 
57.965 To. gegen 68,043 To. in 1879, 81,538 To. in 1878, 75,08% 
To. in 1877, 98,770 To. in 1876, 83,603 To. in 1875, 59,251 To. in 
1874 und 94,256 To. in 1873 in faßt gleichen Zeiträumen. 


Strombericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen, Maſtenkrahn am Ende der Dammſtraße. 
19. Juni. = an, Wagener, 575 Ctr. Schlemmkreide, von Poſen nach 
Kolo. 

Ju I 16481, Bruhn, 880 Ctr. Thon, von Poſen nach Kolo. 
„Juni. XI 229, Fitzle, 160 Raummeter Brennholz, von Obornik 
nach Poſen. I 13110, Finke, 1900 Ctr. Schlemmkreide, von 
Stettin nach Kolo. XIII 2559, Schiller, 1000 Etr. Korb⸗ 
weiden, von Czeczewo nach Hamburg. 
XI 225, Sibilski, 80 Raummeter Brennholz, von Krekowo 
nach Poſen. XI 173, Mendel, 175 Naummeter Brennholz, 
von Krekowo nach Poſen. XI 317, Daſcheski, 175 Raum⸗ 
meter Brennholz von Krekowo nach Poſen. 
= „Schwerin a. W. 
Kahn 1535, Wilhelm Sommerfeld, 2000 Ctr. Brennholz von 
Waitze nach Berlin. Kahn 377, Karl Nauendorf, 2000 Ctr. 

rennbol; von Waitze nach Berlin. Zille 16734, Louis 
Liebſch. 2200 Etr. Bretter von Birnbaum nach Berl n. 
Kahn 1226, Joſeph Woſciechowski, 1800 Etr. Spiritus von 
Poſen nach Hamburg. Kahn, Steohan Wofciechowski, 2000 
Er. Brennholz; von Weiskopf Ablage nach Berlin. 
Kahn 950, Karl Rabſch, 1500 Etr. Kantholz von Birnbaum 
nach Berlin. Zille 15832, Wilhelm Seimtfe, 2200 Gentner 
Bretter von Stubnitze nach Spandau. Jille 16072, Auguſt 
Richter. 2200 Etr. Bretter von Stubnitze nach Spandau. 
Zille 15977, Karl Möhke, 2200 Centner Bretter von Stube X 
nige nach Spandau. 2 
Kahn 233, Gottfried Schubert, 1200 Ctr. Faſchinen von 
Waitze nach unbeitimmt. Er 


trug 


Juni. 


20. Juni. 


Juni. 


. Juni. 


Steckbrief. 


Gegen den Einwohner Heinrich 


Pröniligen-Bramen. 


Martinke aus Kreutz, welcher 8 5 
flüchtig iſt, it die Unterſuchungs⸗ J Neue Curse haben begonnen. 
haft wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ Posen, Friedrichsstrasse 19. £ 


K„̃Ü I—!³—!I—A—A nein nahen 
Ein Vorwerk, 
194 Morgen groß, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Vorwerk liegt 15 Mi- 
nuten vom Bahnhofe entfernt, dicht 
an der Stadt, Scheune und Stallun⸗ 
gen maſſiv, Wohnhaus, Garten und 


fl otheken-Lonvertirung. bat eine vorzügliche Ernte in Aus⸗ 


ein Grund- und Hausbe- # licht. Näheres ertheilt Selmar Türk 
sitzer sollte bei der jetzt in Schildberg. 
herrschenden Geldabundanz f Ein Vorwerk (fl. Landgut) von 
200 Morgen, mit Wieſen, Wald, kl. 
Fiſchteich, guter Boden, 5 Minuten 
v. Bahnhof Moſchin entfernt, iſt 
mit gutem vollſtändigen lebenden 
und todtem Inventar, incl. dies⸗ 
jähriger Ernte (Ertrag derſelben er. 


D 
6000 Mark) ſofort wegen 
„Ein guter Dominial - Gafthof Todesfalls d. Beſitzers zu verkaufen. 
iſt unter günſtigen Bedingungen vom Näh. durch Herrn Techniker T. Rap- 
1. October er ab an verpachten. pold in Posen, Breslauerſtr. 15. 


Näheres bei G. Weiss, Nacegeflügel. 


Walliſchei 5 
Von meinen auf der Bromberger 


Ein Glundſtück Prov.⸗Ausſtellung mit der ſilbernen 


ane prämiirten 

bei Kempen mit 184 Mor⸗ 0 Leghorns 815 
1 22 Mar 8755 noch 1 Stamm, Jahr alt, 

gen bez. 84 Morgen durch- 1 Sry 50. 8.10 Wochen 1 

weg Roggenboden und 100 [Kücken à Stück M. 5, ſowie 

Morgen ertragreicher Wieſen, 

mit 2 Morgen großem 


Italiener, Alesbury und 
Gemüſegarten, ſchönem gro- graue Kronen⸗Enten, 
ßen maſſiven Wohnhauſe werden nicht mehr verſandt 


a Stück 3 Mark ab. Bruteier 
und Wirthichafts » Gebäuden) VParsko use 
mit beſonderem Garten, zu . 8. 


einer Reſtauration geeignet, Eisspil ie 
1 


an einer verkehrsreichen 
Chauſſee 1 Kilometer von 
der Stadt entfernt belegen, ſind noch billig zu haben 
wegen Todesfall beiſin der Möbelfabrik von 
12,000 M. Anzahlung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Kauf⸗ 


tung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Amtsgerichtsge⸗ 
fängniß zu Unruhſtadt abzu⸗ 
liefern. 

Unruhſtadt, den 24. Juni 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Dr. Theile. 


Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Markt 53/54. 


in Kempen. 


Gottlob Jander, Erfurt. 


Julius Koenigsherger, | 
mann Rudolf Trompke Erfurter Flnmenkohl-Crporl, 


2 


Provinzial - bewerbe - Ausstellung 1 
zu Dromberg 16. 


. 
„Dauer der Ausſtellung vom 13. Mai bis 15. uli 1088 2 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr N e 


II. Lotterie ı. Baden-Baden 
10 Canſend Gewinne im Geſammtwerthe von 


550,400 Mrk, 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 
- 80.008, =@000, 15,000 Mrk., 
ferner 3 Gewinne im Werthe von A 10,000 M., 5 Gew. 
a 5000, 9 àa 3000, 9 à 2000, 28 Gew. in Sn ai 
2 a 1000 M. 


Looſe zur II. Ziehung (3. Juli) à 4 Mrk. 


Originals Voll⸗Looſe fur alle 5 Ziehungen gültig, 


a 10 Mrk., ſind bei de ollekti 
1414 f n bekannten Haupt-! 
ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. u Haupt: Kollektionen, 


A. Molling, General-Debit in Baden-Baden. 


.... —᷑——!- 


reichhaltiges Tapelen- Lau 


in nur neuen Muſtern aus den bedeutendſten deutf en 5 5 
Fabriken enthält außer den feinen Sorten in oben ade " A Er. 
Gold- Gretonne- und matten Styltapeten nebſt zugehörigen Bordüren 

reſp. Dekoration, auch eine ſehr große Auswahl der mittleren und 
billigen Qualitäten von 20 Pfg. pro Rolle an. 70 


Sigismund onnste 
ene = 


Glas-, Porzellan⸗ e ERS 
Spezialität: Ausſtenern. Porzellan u. apeten-Bandlung: 


Ueues Abonnement, 
Redaktion: E. Dohm 
Illuſtrator: W. Scholz. 
Bild und Wolz: 
riginell und vikant 
reis ber arten s W. ö 
25 Pf. bei alen Poftäm⸗ 
tern u e 
Die Ver ags 1 
A Homann «dom 


1880, III. Quartal. 


Iadderadats 


2 
Trieur — Auhrantausleſe⸗Maſchiue 
für alle Getreidearten. 


Getreide⸗Reinigungs⸗ und 
Sortirmaſchinen, 


verbeſſertes 
amerikaniſches Syſtem. 


1. 


100 
** 


Landwirthschaftiche 
Maschinen 


Geräthe a 
5 aller Art, a = j = 
ſowie Raps⸗ u. Getreide⸗Cylinder, Rapsdriller mit Nachrechen offeriren 
Gebrüder Lesser in Schwerſenz. 
Filiale in Poſen: 
St. Martin 16 und Kl. Ritterſtraße 4. 


In R. v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck ın Berlin, Wilhelmsitr. 28 im 2. Stock iſt ein F 
iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: möbl. Zimmer vom 1. ab zu verm.] Ein junges Mädchen, welches die 


U 


N Ein unv. deutſcher Wirthſchafts⸗ 
5 beamter, der poln. Sprache vollſt. 
mächtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. 
verwaltet, ſucht v. 1. Juli Stellung 
Zu erfr. i d. Zeit.⸗Exp. unter L. 100. 


Ein zuverläfliger, brauchbarer 


Gehülfe 


findet ſofort dauernde Stellung. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Wronke, 6. Juni 1880. 
tierson, 
Bürgermeiſter und Diſtrikts⸗ 


die 


Gutserzeugni 
ſtücken oder 
betreffende ſch 
Namen abzuſchließen oder Zahlungen 


in Empfang zu nehmen. 
Nassow, den 26. Juni 1880. 


Kösener S. C. 


Geſellſchaftsabend bei Kuhnke. 


welcher an mein Dominium 
bei Rogowo Waaren 


Lamberks Garten. 


Mittwoch den 30. Juni, 
reich⸗ 6 Uhr: 
Streich⸗Concert. 
Entree à Perſon 25 Pf. | 
Von 8 Uhr ab Schnittbillets A 15 Pf. 


in 


Y Cöslin anzumelden. 
Zugleich mache ich bekannt, daß Bethge, 
W eig nen mit 1 5 Kapellmeiſter. 
usnahme des Rentmeiſters Zeidler . 
in Nassow befugt iſt, Verkäufe von Muſik⸗J uſtitut. 


Ain und Inventarien⸗DAm 2. Auguſt beginnt ein neuer 
Ankäufe oder ſonſtige Kurſus. Anmeldungen werden bis 
Bewirthſchaftung von Mielnoſzum 3. Juli und nach den Ferien 
Geſchäfte in meinem angenommen. 

0. Felsoh, Beraitraße 15. 


Victoria-Theater. 


Mittwoch, den 30. Juni 1880: 


Großes Garkenfeſt, 


verbunden mit 


Iuumination, Feuerwerk 


von Sprenger. 


Nächſten Sonnabend 8 Uhr: 


Feld⸗ und Forſt⸗Poliz ei 9 eſ etz. Zu erfragen Bismarckſtr. 8, parterre. Landwirthſchaft erlernt hat und 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen gutes Jeugniß darüber beſitzt, der 
Vom 1. April 1880. Grünſtr. 1, 3 Tr. r. Bonn 7475 San 5 Eu nie 
Nebſt Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878. Schuhmacherſtr. 12 ſ. Wohnungen 1 Off. 988 C. B. poſtl. N 
Mit benen —8 70 a e v. 4. 5 od. 6 Zimmern zu verm. ur.⸗Goslin erbeten. 
aſchenſormat. Carton. Preis: 1, . Wienerſtr. 7 im Neubau ſ. Woh⸗ Ein junger Seitilfatenn eme 
Das Geſetz tritt mit dem 1. Juli in Kraft. nungen e eine Bäckerei I og Ein junger Deſtillateur, Preuße, 


Vorräthig in 1 8 gegenwärtig in Galizien in Stel- 10 
J. J. Heine's guchhandlung, Schülzentt. 2, I. nen une en Bean e 
er ? von 5 u. 4 Zimmern nebit Zubehör 


nungen ung 15 17 7 5 Branche unter 
5 oliden Bedingungen. 

Poſen, 85 Am Markt. von Michaelis d. J. zu vermietben.| Gef. Offerten unter G. 8 2 poſtl. 

1 Halbdorfſtr. 15 die I. Etage Lemberg i. Galizien. 

L ganz auch getheilt, 3 Ein junger verheiratheter Mann, 

„Halbdorfſtr. 31 Part. 3 Zimmer, kautionsfähig, welcher mit dem] 

Küche und Zubehör mit bei. Entrée Forſtweſen vertraut, ſucht bei 

neueſter Konſtruktion zum 
Familiengebrauch und auch 

für Reſtaurateure; 


vom 1. Oktober zu vermiethen. beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
Ställe für 2 bis 6 Pferde ebendaſ. als Waldwärter oder dergl. Adreſſen 
Zu erfragen 31 I. Etage. Sub R. Nr. 5 befördert die Exped. 

n 1 4 Zimem., GE d. Forſter Anzeiger in Forſt i. L. 
Küche m. Waſſerl. 1. Et. v. 1. Okt. ¶ 
zu vermiet hen. Familien⸗ Nachrichten. 


L. 


g ” Statt beſonderer Meldung! 
6 Gartenmöbel Durch die am 27. Juni erf 

8 8 | Juni erfolgte reich 

= a" in reichhaltiger Auswahl = eburt eines Töchterchens wurden 

= 9 E 12 

— — empfiehlt = a en, 5 un. der, Sannehopn, R 

2 = 2 25 ohnung, 2. Etage arie Hanne ‚ geb. € . 

T. Kr ZV zanowski, Sthuhmacherſtr. 17. (3 Zimmer, Küche, Korrid., Speiſe⸗ Nawitſch. E 


kammer, Mädchenkammer, Waſſerl., 
Kloſet). H. Lessler, Waſſerſtraße 
Nr. 1, Markt⸗Ecke. 


x Eine größere Anzahl ſtarker 
Auktion. ee 95 Kaufen 5 
Donnerſtag, 1. Juli 1880, "I enten 3.100 poitlagernd. 
; Ein Primaner (Gymn.) wünſcht 

8 80 Uhr, ze Unterricht zu nn Näh. bei 

a au h un aer Forſte] A. Spiro, Friedrichsſtraße 31. 
1 Eltern, welche für ihre Kinder 
egen kiefernſtämme Ppenſion auf kurze Zeit ſuchen, wird 
5 f lich verfleich baare Bezahlung öffent⸗ ſolche nachgewieſen i. d. Exp. d. Bl. 


N 9 
Verſpätet. 
. ͤ Gů6eblb — Am 24. c. ſtarb zu Görbersdorf 
Er Hinterwalliſchei 26 iſt per 1. nach langem Leiden mein unvergeß⸗ 
Juli eine Part.⸗Wohnung beſt. aus licher, theurer, geliebter Mann, der 
großer Stube und Küche zu verm. Seminar⸗Hilfslehrer 


Eine gut gelegene Wohnung iſt Franz Koloczek 


Mühlenſtr 12, 1 Treppe, beſtehend ur 

aus: im Alter von 45 Jahren, wohlvor⸗ 
1 ſehr ſchönen h bereitet mit den Tröſtungen der hl. 
1 


de 


8 


ellen Vorderzimmer, 


teigern. T 75 „ Hinterzimmer, Religion. 
. Blümel, ; St. Martin 27 1.75 5 5 . Dies zeigt Freunden und Bekann⸗ 
Gerichtsvollzieher in Poſen. ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ und 1 Küche, Keller, Bodenraum ꝛc. ten mit der Bitte um ein ſtilles 
1 ——8 5 9 en 111 85 vom 1. Juli 1880 billig zu verm. N 88 1 
mit od. ohne Pferdeſtall vom 1. Of-| Kl. Nitterſtr. 5 it eine Parterre⸗ ie tiefbetrübte Wittwe 
N Auktion. tober er. zu vermiethen. Wohnung von 6 Zimmern u. Gelaß Maria Koloczek. 


Am Donnerſtag, d. 1. Juli er., 


f v. 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Vormittags 9 Uhr, 


Eine hübſche luftige Wohnung mir 


Waſſerſtraße 22 


Paradies, den 28. Juni 1880. 


zahlung verſteigern. Näheres Markt 50. 


Menagerie, 


links bei H. Jerschke. 


a2 Sieber, Wilhelsmſtraße 6 ift ein möblirtes „ Fine geübte Put macher. Cortim 8 N die größt 

15 9 f 12 bie ® Teri, Chruftın, m, € größte 

. Gerichtsvollzieher⸗ Summe: wen 5 e = mic ac ums vera 9919 i es ce 

8 3 24 Halbdorfſtr. 37, 1. Etage, find 2 bei Herrn Julius alm, Breite⸗ 1 : 

1 ahrmarkts⸗Auzeige! amt mit oder ohne Möbel, vom|jtraße 20. N AN unwiderruflich G 
5 Das blau emaillirte eiſerne Koch J. Juli zu vermiethen. Ein ehrliches, ſleißiges Mädchen ö N ienſtag 

g eſchirr iſt auf dem Porzellan⸗ und Bre eiteſtr aße 6 wünſcht Bedienung in und außer een 6. uli. 


opfmarkte wieder zu haben. 


P. Klemt. 


Eine ſtarke, 2flg. eiſerne Keller: 
thüre, 1,67 m. hoch und 1,34 m. 
breit, m. Schloß und Bändern, 
offeriren ſehr billig 
Gebrüder Lesser in Sohwersenz. 


5 IN idem Haufe anzunehmen. Zu erfr. b. 
iſt ein Laden nebſt Schaufenſter, Frau Kliem, Kl. Ritterſtr. 15. 
worin ſeit 40 Jahren ein Cigarren⸗ 
und Tabak⸗Geſchäft betrieben wurde, 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Näheres bei Iſidor Bradt. 


St. Martin 40 


ſind in der 3. Etage und im Parterre 
Wohnungen zu vermiethen. 


Breiteſtraße 11 


Hauptvorſtellung u. Fütterung 
Nachmittag A und Abends 


hr. 

Da in Poſen noch keine 
Menagerie war, welche ſämmt⸗ 
kliche Gattungen Löwen, alle 
katzenartigen Raubthiere, alle 
Dickhäuter, ſowie die antropoiden 
Affen Orang⸗Utang und Chim⸗ 
panſe zeigte, ſo verſäume kein 
Thierfreund die Menagerie zu 


um 
mie 


D. L.Lubenau Ww. & Sohn. 
Leder⸗Branche. 


Ein tüchtiger junger Mann, flot⸗ 


Das bekannte und be- 


währte Hlof-Apotheker BM| j 1 ter Verkäufer, der bereits mit Erfolg. beſuchen. un 
Bozbergor’s 1 EHEN und gereiſt iſt un. die Garlederbranche Hochachtungsvoll f 
Hihnerau enpllaster Markt 47 find Mobnungen und kennt, mid ber ann aM G. Kaufmann. 9 
Preis pro Rolle 50 Pf. Laden zu vermiethen. ſucht. 


Vorräthig in Posen in 


N eoethen Zum 1. Oktober find St Martin] Offerten unter P. 2736 an Ru: 
en Ap 5 


69 in der 1. und 2. Etage zwei dolf Moſſe, Breslau. 


Wohnungen, jede von drei Zimmern, Einen Lehrling 


Küche, Nebengelaß zu vermiethen. 
Mühlenſtr. 38, Ecke Neuſtädtiſcher zum ſofortigen Antritt ſucht 


1 feines Pianino ſteht Ich 

Bi; | ER Markt, zum 1. Oktober, auch ſofort, 

wieder billig zum Verkauf 5 3. Stoc herſch. Wohnungen, Michaelis Basch, 

Markt 53/54 I 5 bis 7 Zimmer und Pferdeſtall, 3 Markt 55. 

32 b ——ĩů Stuben u. Nebengelaß im 3. Stock Einen tüchtigen Geſellen und 

bang Send he 8 wm, m Bu iſt 1. Oktob 1 Lehrling verlangt 0. Bad 
er lang, Spi n. nitraße 1 it vom 1. Oktober 

ſelbſttransportſrenden Support, iſt eine herrschaftliche Wohnung zu ver- Klemwpnermeiſter. Breites. 23. 

smäßig zu verkaufen. Reflektan⸗ miethen. 


== fen wollen Off. unter Chiffre R. O. in] Schulſtr. 6, J Tr. ift ein möbl. 
der Erpeb. der Pol. Zig. abgeben. | 3. Soßerlſfar . . en 
th 


Dampf-Schornſteine 


eder Art, erbaut neu, und erhöht 
alte ohne Gerüſt. 


Heute, Mittwoch, findet die 
er, ee Fahrt erſt um 4 Uhr 


att. 
E. Dittmann. 
D 
Am Mittwoch den 30. 


Park für Privat⸗Publikum 
geſchloſſen. 
M. v. Zienk 


Mü 
um 


doppelten Buch 


allen Comptoixar in 


tober herrſchaft 
gala en 7555 
10 12 1. Etage links. 


u e⸗ 


alts d ißabſchrif⸗ 
A gab 884 5 ich 5 wor 


Owiez. 
Los 


1 2 


Berlin, Breiteſtr. 9 


Unſer Reſtaurant 


wird am 1. Juli c. eröffnet. 


Mittagtiſch, 


kräftig, billig und gut, wird verab⸗ 


Landwehr | 
Geſang⸗Verein. 


Krieger-Denkmals 


im Lambert 'ſchen Garten: 


unter Mitwirkung der Kapelle des 
1. e e ee 


r. 46. 
Billets à 30 Pf. ſind vorher zu 
haben in der Hof-Muſikalien⸗Hand⸗ 


1 2 a ! lung der Herren Bote & Bock, 
werde ich in Glöwno Dorf, im iſt im 1. Stock, Front nach dem Neuen 3, nach Wunſch auch 2 Zimmern, Forte beim An Hrn. Kahlert, Verlobt: Frl. Marie Benecke 
Kruge, Markt, eine große Wohnung von 3 fi d Zubehör, Kl. Ritt je 1 8 9 5 Louis Q rä 
a 1 2 . Saal Küche und reich küche und Zubehör, Kl. Ritterſtraße, ; Aanonenp ab El Sclofieritraie. mit Juwelier Louis Lemcke. Fräul. 
zwei Zucht⸗Süne Zubehr dom 1. Oktober er. ab zu zum Theil nach Lamberts Garten 19 a Kafienpreis 50 Pf. Anfang 6 Uhr.] Frieda Dierke in Eberswalde mit 
ffentli bieten Baar⸗ ubehör vom 1. ober cr. ab zu] gelegen, kann 3 abgegeben we 5 Kaufmanns Rittergutsbeſitzer John Hoepner in 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ vermiethen werden. Näh. Mühlenſtr. 26 im Hofe 125 


Donnerſtag, den 1. Juli: 


Eſel⸗Wettrennen. 


reiten mit Prämie (6 Eſel), um 
7 Uhr: Galoppreiten (10 Eſel) mit 
roßer Prämie: eine gut gehende 


Meter lange Reitbahn iſt gut ein⸗ 
zäunt; 
ahn, die 
beluſtigungen als: Ballonſteigen — 
Zaubervorſtellung — Großes Feuer⸗ 
werk und prachtvolle bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des ganzen Gartens. 

Jeder Beſuchende hat freien Ein⸗ 
tritt zum Thier⸗Park. 


Kinder die Hälfte. 
Da ich dem verehrten Publikum 
etwas hier noch nicht Dageweſenes 
biete und auch große Koſten und 


NB. Knaben zum Reiten können | ber 


m 

Wallſtraße, nahe dem Berliner 
Thor, iſt ein Siegelri 
den. Derſelbe kar 
enommen werden bei Kühn, 
Ritterſtraße 15. 


und Freitheater. 
Von 5 Uhr ab: 


. er 
ws Neu! ws Großes Concert. 


I J 


| des freien Entröes ſur vie 
M. Liggtenſtin, Theatetvorſtelung. 


Mein Couſin, 


Luſtſpiel in 1 Akt. 


Adelaide, 


Charakterbild in 1 Att. 
5 Hanni weint, 
er Hanſi lacht 
Operette in 1 ine ne 
Gartenentrée nur 
50 Pf. 
Anfang der Theater⸗ 
vorſtellung 7 Uhr, des 
Concerts 5 Uhr. 


Donnerſtag, den 1. Juli 1880: 
Heydemann und Sohn, 
Lebensbild mit Geſang in 7 Bildern 
von Dr. Hugo Müller und 
E. Pohl. 
Adolf Oppenheim, 
B. Heilbronn's 


Volksgarten ⸗Theater. 
Mittwoch, den 30. Juni er.: 


Don ſieben die Hüßlichſte. 
Luſtſpiel in 3 Akten und 1 Vorſpiel. 
Die Direktion. B. Heitoronn. 

eee 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Bel⸗Etage. 2 


in Colberg 
Kurnatowski & Co. 


t bei Volkmann, 


Jeſuitenſtraße 11. 


Zum Beſten 


s in Poſen zu errichtenden 


Provinzial 


Donnerſtag den 1. Juli, 


CONG 


EBENEN 


Garnikau. Frl. Paula Jung mit 
Premier⸗Lieutenant Dahrenſtaedt in 
Wiesbaden. Frl. Luiſe Hoffbauer 
mit Apotheker Heinrich Albers in 
Lengerich. Frau Clara Schmeichler 
geb. Schmeichler mit Hrn. A. Schulz, 
Beſitzer von Hotel Windſor. rl. 
Anna von Linſingen mit Paſtor 
Hugo Hahn jun. in Kapſtadt, Afrilg. 

Verehelicht: Herr Siegmund 
Sieskind mit Fräul. Auguſta Vis⸗ 
conti. Hr. Guſtav Reichert mit Frl. 
Selma Berliner. Dr. med. C. 
Schmitz in Stolberg mit Fräul⸗ 
Cäcilia Kieſelſtein in Düren. Apot 
theker Georg Bleiſch in Loburg⸗ 
Negierungs⸗Bezirk Magdeburg, mi. 
Frl. Emilie Heldmann in Marburg 


roßes Volksfeſt 


mit Prämien. 
Programm: 
Um 4 Uhr Nachmittag: 
Großes Coneert, 
5 Uhr: Schrittreiten mit Prä⸗ 
(3 Eſel), um 6 Uhr: Trab⸗ 


chenuhr mit Kette. Die 000 
jedes Rennen 3 Mal die 
eiter in Coſtüm. Volks⸗ 


m, N 


4 


Fuchs in Friedrichs 
Hrn. Hauptmann Müller in 
. an. T. = e 11 B- 
au, Hrn. Siegfr. v. Bonin in Balt⸗ 
ſchow Hrn. Oberitlieut. » Sten 
in Kolmar i. E., Hrn. Prem. bak. 
George v. Stangen in Königs 33 
Geſtorben: Verw. Fr, Irgend | 
Engel. Verw. Fr. Bertha ah 
berg, geb. Gottſchalk. Frau 
feſſor Wilhelmine Hartwich an 
Schoenemann. Irn. Louis dien 
9 Sohn Curt. Hr. ale t 
Vogt. Rentier Albert Heute \ 
Charlottenburg. Frl. Mars Me 


Eutrée 50 Pf., 


he nicht geſcheut habe, ſo bitte 
recht zahlreichen Beſuch. 


A. Harder. 


melden. 


ng 
ann ın 


chow in Pritzwalk. 

1 Blankenburg⸗ Nb e 

ene e Bee Sehn am 
eine ſtor ohn Friebt 
Welter 


